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A » die licbc Meuschhcitl ' -- M
- ' <-> . ' ,4'.

>enn wir , ücbe Menschen .' nur ^ kedachtM /

welchen Nutzen wir in der Welt durch Ablegung

aller Menschenfurcht stiften könnten , o ! wis
würden wir uns beeifern , bey allen Gelegenhei¬

ten öffentlich zu zeigen , daß nur Wahrheit und

deren Verbreitung uns am Herzen liege -

Das weiß ich wohl , daß wer Wahrheit liebt ,

keinen zu fürchte » braucht , sondern er geht
seinen Weg , sag > und schreibt , was er denkt

und für wahr Hali , und erwartet freudig alle

Winke der Wahrheitsfreunde . Er achtet nicht

auf Lästern und Spotten , und allen Schimpf

crwiedert er durch — Liebe . Fürchte Gott ,

lieber Mensch ! Nicht aber die Menschen .
S . Worte der Erinner . an die liebe

Menschheit S . rag . 106 .

Seyd getrost , und khutö , und der HERR

wird mit dem Gttlen seyn .

I o sa p H a t 2 Chrom 19 . 11 .



Meine Gedanken über die Rosenmüllensche
Meynung von der Versuchung Christi

Matth . 4 .

^ F ^ enn das Recht die Begriffe der Gelehrten von
Bibelstellen zu prüfen jedem ohne Ausnah¬

me zukommt , so steht auch mir das recensiren frei ) ,

zumal da ich auch selbst recenstrt werde . McineAb -
sicht ist blcß die Wahrheit ans kichl zu bringen und

unrichtige Begriffe mit Gründen zuwiderlegen . Nie
aber soll mich die Sitte einiger Männer anstecken ,

die uns nie auf den Grund sehen lassen , sondern
ohne Beweise hämisch tadeln . Mein Wahlspruch

soll seyn : Ohne Bitterkeit lind Schnreichelcy .

Ich weiß , wie ich jeden behandeln muß , und was

ich Männern schuldig bin , durch deren Schriften ich
belehret werde . Aber dann darf ich immer doch ein¬

zelne Mcynungen derselben prüfen , und sehen , ob
sie mit der Bibel stimmen oder nicht . Das muß

jeder rechtschaffene Gelehrte leiden können , und er
tduts auch , weil er weiß , daß niemand unfehlbar ist .

Hier stößt mir nun gerade daS auf , daß der Hr .

Sup . Rosenmüller in der z Ausgabe seiner l ><cho -
lior . in lssov . 1 > lk . und den auch besonders cdirten

tiimoncliw . L Lupplomenti !? die gemeine Mey¬
er 2 nunz
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nung von der * ) Versuchung Christi Matth . 4 , 1 . f .

die er in der 2ten Ausgabe vom I . 1785 - noch bat¬

te , nunmehr ganz verläßt und dafür eine neue an¬

nimmt : welches näher zu untersuchen der Mühe
wcrth ist . Vorhin stellte dieser Erklärer , daß der

Versucher , der sich in der Wüste » an Icsum machte ,

, , der gottlose Satan , der neidische Feind unseres

Heils gewesen , der ihn mit sonderbarer List zum
Abfall habe verleiten wollen . " Und er sagt ; „ Die¬

jenigen , die da glaubten , jene Versuchung sey nickt

wahrlich , sondern in einem prophetischen Gesicht

vorgegangen , oder Christus sey nur innerlich ver¬
sucht worden , so daß der Teufel ihm böse Gedan¬

ken ins Gemüth gegeben habe , würden ihre Mey -

nung denen schwerlich glaubhaft machen , die die

Erzählungen der Evangelisten aufmerksam läsen . "

TrcMich ! und so wars auck immer meine Ücber -
zeugung , wann ich die Geschichte durchdachte , die
ich einst in etlichen Predigten meinen Zuhörern er¬
klärt habe . Jetzt aber verläßt H . Rofenmüller seit

zwcyen Jahren die vorige Meynung , und nachdem
er vorab bemerkt , Jesus sey gerecht worden , daß

er etwas thäte , welches dem Amte , das er nun an -

tretcn sollte , unwürdig wäre , oderauch , daß er
vom

- ) Der Anlaß , daß ich gerade dies Stück des H . Rofenm .
und dies allein prüfe , war , daß man feine neue
Meynung von der Versuchung Christian Recensivnen
als Fortschritt in den Einsichten ansehen wollte . Nun
mußte ich uotbweudig für mich prüfen , ob mein
alter , oder aber der neue Begriff der richtige sey .
Denn Wahrheit verträgt Untersuchung , und ich darf ,
wie jeder , ' die Gründe meines Glaubens voclegen ,
denn von unbefugten Angriffen auf wür¬
dige Gclebrte , die mir jemand Schuld geben will ,
spricht mich mein Gewissen ftey . Und wenn icb in
solchen Dingen nach genauer Prüfung bcvm Alien
dlnbe , so verdien « ich wahrhaftig keinen Tadel . S .

' Irr . 6 , 16 .



vom Vorsatz , dieses schwere und gefährliche Amt zu

übernehmen , ganz abstündc : so sagt er weiter ( ich

wills bloß deutsch hinsetzcn ) „ Der , welcher hier Ic -

su nachgcstellt hat , heißt der Teufel , s ' -

der Versucher , der Garanas - Mit die¬
sen Wörtern wird also einer beschrieben , der mit

List und Ranken einen andern angeht , damit er ihn

zur Sü » dc oder zu einer unanständigen That ver¬
leite . Wer aber dieses thut , ist ° der Ver¬

sucher d . i . er versucht . Daß oft listigen
Menschen , die durch Betrug einem nachstellen , der
Name Saran und Teufel gegeben werde , ist kei¬
nem Zweifel unterworfen , s . i Chron . 21 , 1 . Matth .

16 , 2g . 1 Tim . Z , 7 . Zuweilen heißt auch der bö¬

seste Mensch , der eine teuflische Gesinnung hat , ein
Teufel Joh . 6 , 70 . Zum öftern wird jn der heil .

Schrift mit Nachdruck Satanas und der Teufel

genannt jener böse Geist , der für den Urheber aller
Sünden und Laster gehalten wird . Gewöhnlich aber

ists den heiligen Schreibern zu sagen , daß jener gott¬

lose Saran etwas gesagt oder gethan habe , welches

gottlose und listige Menschen , die eine teuflische Ge¬
sinnung haben , gesagt oder gethan haben , z . E . iPet . 5 ,

8 - 2 Cor . 12 , 7 . 1 Theff . 2 , 18 . Und so zweifle ich
nicht , daß auch in unserer Stelle ( Matth . 4 , 1 . f . )

ein gottloser und listiger Mensch zu verstehen
sey , der sich als Freund stellte , und Iesum zu ei¬

ner unwürdigen That verleiten oder ganz von seinem

Vorhaben abschrecken wollte . Denn er hat mit ihm

Gespräche gehalten , er hat ihn begleitet , u . s - w .
Wollen wir also denen altvettelischen Fabeln von
der Gewalt und Macht des Satans sich in andere

Gestalten zu verwandeln nicht Glauben beymcssen :

so wird man gewiß zugcbcu müssen , derjenige -,
der hier Iesum gereiht , sey ein Mensch , aber der

ärgste , listigste und verschlagenste -Heuchler ge¬

wesen , u . s . w . " Dies soll nun näher geprüfet
a z und



und zugleich die Erzählung nach meinem Begriff ei »
wenig erläutert werden .

Vorab bemerke ich , daß die Geschichte , weil sie
in einer rauhen menschenleeren Wüste , wo Jesus

bcy den wilden Thiere » war , Mare , i , ig . und also

in der Einsamkeit ganz ohne Zeugen , sich begeben

hat , von Matthäus so ausgeschrieben ist , wie sie
Jesus selbst ihm erzählet hatte - Dies stößt also das

Vorgeben deren völlig um , welche sagen , Jesus
habe sich in der Lehre von Teufeln nach den dama¬
ligen falschen Begriffen der Juden gerichtet und die¬
se klüglich nicht antastcn wollen . Denn das ist doch
diesmal der Fall nicht . Und hätte hier Jesus seinen

Aposteln etwas der Art erzählt , das sich nicht so ver¬

halten hätte , so würde er ihnen ganz unvernünftig

neue Lhvrhciten in den Kopf gesetzt haben , welches
kein gescheiter Lehrer thut . Daß aber Matthäus

und die übrigen Evangelisten aus göttlicher Einge¬

bung geschrieben , das heißr , daß sie wenigstens da¬
vor behütet scven , die Erzählungen und Reden Je¬

su nicht unrichtig zu verstehen und aufzuzcichnen ,
darf ich wol bey Christen unterstellen , die das N -

T . für eine göttliche Belehrung halten . Es kommt

also bloß darauf an , welches der notchrvrndiFe

Sinn der Erzählung Matthäi und der andern Evan¬

gelisten sev . Haben wir düsen entdeckt , so müssen
wir ihn annehmen , weils die Hermeneutik fodert ,

die in allen Logiken gelehrt wird . Und dieses zwar
destomehr , wenn wir auch , nachdem wir den Sinn

aus dem Text bestimmet haben , aus Vergleichung
der Bibel noch zeigen können , daß solcher Sinn

nickt unvernünftig sey . Finden wir endlich noch ,
daß die Erklärung der Geschichte von einem bösen
Geiß , den wir Leusel nennen , überhaupt immer

von den Auslegern angenommen sey , ( wenn stc auch

in Deutung einzelner Umstände ihren eigenen Weg

gicngen ) so sind wir , wie micv deucht , hier völlig

aufs Reine gekommen . Denn in 1700 Jahren wird
man
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man doch Iesum den offenen Lehrer , und seine Apo .
fiel in ihrer Erzählung nicht allgemein falsch verstan¬
den haben . Da bemerke ich nun erstlich , daß das

Wort Teufel , welches hier vorkömmt , in

seiner gemeinsten ( tamolu ) Bedeutung ausser dieser
Stelle von Matthäus nur noch zweymal gebraucht

wird , wo es gewiß jener verworfene Geist , das

Oberhaupt der bösen Engel ist . Nämlich es sieht
* ) Matth , iz , Zy - Der Feind , der die Kinder der
Bosheit in die Welt säet , ist der Teufel und Cap .

25 , 41 , Gehet von mir , ihr Verfluchte , in das ewi¬

ge Feuer , das bereitet ist dem Teufel und seinen

Engeln . Hierzu . kommt , daß wie Matthäus nach

dem Zeugniß der Alten nur acht Jahr nach Christi
Himmelfahrt schrieb , noch einige Zeit kein anderes
Buch des N - T . vorhanden war , worin das Wort

in jener zweyten Bedeutung vorkommt und für ei¬

nen LNenfchcu genommen wird . Zu geschweige » ,
daß hier der Beweis aus einem historifchcu Buch

oder Stelle mußte geführct scyn . Entweder also

verstund man die Erzählung Matth . 4 . so lange gar
nicht , oder man verstund das Wort so , wie Cap . iz ,

gy . Cap . 25 , 41 . Nicht zu gedenken , daß in allen

Abschriften hier*) * * ) - und »' mildem
a 4 Artikel

* ) Jesus redet nicht nur V . 25 . in dem Bilde , sondern
auch hier in der Zueignung , in einem Gleichnifi ,
das uns die Sachen des Reichs Gottes schildern soll ,
vom Teufel und dessen Geschäftigkeit , S .
auch Luc . 8 , 5 . 12 . Also ist nach Christi Lehre mehr
nur ein Teufel da , sondern ec verderbt auch das Gute ,
vcrgl . Eph . 2 , 2 . So glaubt der Christ ,
weil ' S ihn sein Meister lehrt .

Mir scheints an , daß bcydc Namen aus der Vcrsu -
chungsgefchichte im Paradies sind , wo der Satan Gott
bei ) den Menschen verleumdete , und diese dadurch ver¬
suchte und zum Fall brachte . Wenigstens wo die Apo¬
stel von den Machinationen des Teufels sprechen ,
zielen sie immer dvrthi 'n . S . 2 Cvrinth . n , g .
r Tim . 2 , 14 .
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Artikel steht , welches einen gewissen bekannten Ver -

sucher anzeigt , dem dieser Name ausschlieffcnd ge¬
geben wird . Denn das ' -> ist , wie jenes ,

ebenfalls ein eigner Name des Teufels , s . i Thcff .

Z , 5 . wie H . Res . selbst bisher da cingesteht . Und
wo das Wort Sarangs , das Marc , i , iz . ge¬

braucht wird , bey dem Dersirchcir steht , wieiCor .
7 , 5 . da kann man gerade darum an keinen Men¬

schen denken . Oder kam , wie dort der Fall ist , zum
fastenden und bethendcn Christen und Christian , die

sich aus guter Meynung , obwol unrecht , des Ge¬
brauchs der Ehe lange Zeit enthielten — welches

doch stets geheim gehalten wird — auch ein Fettlo¬

ser und listirscr Mensch , der diese Leute zur Un¬
keuschheit bereden wollte ? Das kann der Sinn der

Stelle Pauli wol nicht fcyn — Aber auch dies merke

man : Wo nach der Erzählung der Evangelisten , und

besonders Matthäi , listige Menschen Jcsum versu¬
chen und fangen wollten , da werden sie immer mit

ihrem menschlichen Unterscheidungs - Namen genannt ,

sie heissen Pharisäer , Sadducäer , Schriftgelehrte ,
Herodianer , u . s . w . s . Matth . 22 , 15 . 16 . 2z . Z4 .
Marc , g , 6 . Cap . 12 , iz . Sollte cs nun ein wirk¬

licher Mensch gewesen scyn , der in der Wüste Jc -

sum versuchet hätte , ss wäre er von Matthäus hier
so wol als sonsten entweder Pharisäer , Saddncäcr ,

oder * ) Effäer , oder Herodianer genannt , und so
von andern unterschieden worden . Das will ich

zwar dem H . Rosenm . einräumen , daß Jesus an¬

fangs nicht gewußt habe , rvcr der Versucher war ,

der ihn antrat , denn sonst wäre cs keineVersuchung
gewesen . Und der Einfluß der Gottheit , die ihm

nach

*) Mit dieser Secte hatte zwar Jesus sonst nie zu tlmn ,
iw nenne sie aber , weil sie besonders sieb der Fröm¬
migkeit beflissen , in allen Städten des Landes ansäs¬
sig waren , und in weisscn Kleidern giengen . S .
Josepb . jud . Alwcth . B . 18 . Cap . 2 . und vom jud .Lrieg
L . 2 . Cap . 7 .
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nach Joh . 2 , 25 . in andern Fällen entdeckte , was
im Menschen war , mußte hierin so weit stille stehen ,

weil er ans dcvAdstchr Nom Geist in die Wüste ge¬

führt ward , daß er versucht würde , und durch

Standhaftigkeit und Verleugnung das wieder gut
machte , was das erste Menschenpaar verdorben hatte .

Aber daraus , daß sich der Versucher in menschlicher

Gestalt zeigte , folgt noch nicht , daß er auch wirklich
ein Mensch gewesen , weil nach den Evangelien auch

Engel in Menschen - in Jünglings - Gestalt erschienen
sind , die doch gewiß Engel waren , s . Marc . 16 , 5 .

Luc . 24 , 2g . Aber auch das Vorgeben , daß diese Ver¬

suchungen nicht kur ? hintereinander , sondern viel¬
mehr nach merklichen Zwischenräumen der Zeit vor¬

gefallen scyen , ist , wie es mir anschcint , gar nicht
dem Terte gemäß . Denn erst * ) am Ende der 40

Tage , die Jesus gefastet hatte , hungerte ihn , da
erst machte sich der Versucher zu ihm Matth . 4 , 2 .

und nach völlig geendigter Versuchung traten die

Engel , die bisher von ihm entfernt geblieben , zu

ihm und dieneten ihm , d . i . brachten ihm Nahrung ,
wie wir hernach sehen werden . V . ir .

Nun zur Sache . Der <vrr , wo diese Versu¬

chung vorgieng und ihren Anfang nahm , wohin al¬

so Jesus nach seiner Taufe auf göttlichen Aiurieb

sich begeben mußte , wareine einsame und öde wüste ,

und wahrscheinlich die Wüste Quarantania , der
man

Dem stbcint zwar §uc . 4 , 2 . zuwider , wo cs nach
unserer VecSabcheilung und Uebersctzung heißt , daß
ec die vierzig Tage lang vom Teufel versucht
sev - Aber das vierzig Tage im Griechischen ge¬
hört noch zum vorigen Vers . Er ward , heißt es ,
vom Geist in die Wüste geführt auf vierzig Tage ,
und ward vom Teufel versucht , der nach Matthäus
am Ende dieser 40 Tage zu ibm trat . Denn der
Hunger , so ibu nach diesem laugen Faste » ergriff ,
machte den Versucher , der ihn in der Nabe beobach¬
tet hatte , so kühn , haß er ihn « nsprach lind ihm seine
Vorschläge thaki

a 5



man vom 40 tägigen Fasten Jesu diesen Namen mit

Recht , wie es scheint , gegeben hat . Diese liegt
nach Büsching nur fünf Stunden von derStadtIc -

rusalcm , daher die Rückkehr von bannen nach dem
hoben Berg , der auch in genannter Wüste lag , ge¬
wiß keine Tage erforderte sondern wol gar am näm¬
lichen Tage geschehen konnte . Da war also der

Schauplatz , wo der Teufel von dem Sohn Gottes ,

unfcrm ewig gepriesenen Erlöser , zum Zeichen des
künftigen völligen Sieges überwunden ward , und

wo er den Grund des Vertrauens legte , das er

Ioh . 14 , zo . äuffcrt : Es kommt der Fürst dieser
Welt , und hat nichts a / r mir . Uebcr den Versu¬

cher , der hier Teufel und Gakanas heißt , habe ich
mich schon oben erklärt , daß ich durch ihn das Ober¬

haupt der gefallenen Engel verstehe , der auch unsere

Stammältern durch List und Betrug zum Fall ge¬
bracht hat . Jetzt gilts Beweis , den ich völlig zu

geben hoffe . Ich tbuees also : Da die rsurenEngel

( nicht bloß der Bundesengel , der Messias , sondern
auch die gemeinen Engel ) dem Abraham und Loth
nach Aussage der Bibel in menschlicher Gestalt er¬
schienen sind , und daher anfangs von ihnen für wirk¬

liche Menschen gehalten wurden , f . i Mos . 18 , 2 .
Cap . iy , i — Z . Hebr . iz , 2 . so sehe ich — ohne
eben den albernen Gespenster - Geschichten Glauben

berzumessen — gar keine Schwierigkeit darin , daß

auch böse Geister auf ähnliche Wcyfe erscheinen

können . Zumal da uns Paulus 2 Cor . 71 , 14 sagt ,

daß der Satan sich in einen Encsel des Lichts ver¬
stellen , d . i . dessen äussere Aussicht und Gestalt

( annehmcn kann . Denn daß ich dies nicht

bloß auf Worte und Handlungen , sondern auch auf

die in die Augen fallende Gestalt und Erscheinung
bringe , dazu berechtigt mich , wie ich meyne , die Bi¬
bel vollkommen . Wir lesen ja — und das ist Wahr¬

heit — daß die guten Engel beym Grabe Jesu und

sonsten in menschlicher , in IuiiFlüiisss - Gestalt ,
und
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und namentlich in weifscu Rlcidemr erschienen sind
Marc . 76 , 5 . Joh . 20 , 12 . welches damals die

Tracht vornehmer Juden war , Luc . 16 , ly . Es
konnte also der Satan sich eben so wie jene bcyJesu

in der Wüsten in menschlicher Gestalt und Kleidung

sehen lassen . Gesetzt nun , baß ihm der Teufel in

dieserGestalt erschien , wie ich dessen Möglichkeit , auch

Wahrscheinlichkeit , gezeigt , so wollte er seinem Plan
gemäß für einen rvirküc 'ycii Menschen gehalten senn .

Augeschweigen , daß 2 Cor . n , 14 , welches man
sonst aus Vergleichung von D . Z . auf die Versu¬

chungsgeschichte im Paradies zieht , auch gar wohl
auf diese Versuchung Christi in der Wüste sehen kann ,

weil er sich bev dem letzten Anfall wirklich für einen

Lichtengel ausgab . Der Teufel konnte also in sol¬
cher Gestalt sich als Freund zu Jesu machen , der

erst aus Mitleid ihm Anweisung zur Stillung des
Hungers gab , und bald darauf in der nämlichen Ge¬
stalt als ein andächtiger Jude mit ihm nach Jerusa¬

lem zum Tempel hinwallen wollte . Die Bekannt¬

schaft , welche er mit Jesu machte , war , um ihn zu

stürzen und zur Sünde zu verleiten . Denn seine
Worte lehren , daß er am Jordan bev der Taufe Je¬

su die Stimme , die ihn für Gorrcs Sohn erklärte ,

gehöret hatte . Dies will uns Matthäus V . g . in
Verbindung mit dem Vorgang Cap . g , 17 . sichtbar
bedeuten . Und wenn der Teufel da nicht die Stim¬

me vom Himmel hatte hören können , so konnte ers

auch von keinem Menschen gehört haben , daß Jesus
Gottes Sohn wäre : wie wußte ers dann ?

Die Anlaß also , welche er Jesum zu versuchen

nahm , war dessen jetziger Hunger , dem er nach vicr -

zigtägigem * ) Fasten beynahc unterlag . Gewiß meyn -
te

* ) Das Wort sagt wobt gewiß , daß er indessen gar
nichts von Nabrung zu sich genommen , weder bey
Tage noch bei ) Nacht , wie letzteres die Juden tha -
icn , wenn sie safteten . Vcrgl . die Phrase 2 Mos . za ,

28 .



te er schon den Sieg in Händen zu haken , wie er

ihm anneth , daß er , Weiler doch nach der Erklärung
Des Himmels Gottes Sohn wäre , den Er nicht würde

wollen verhungern lassen , durch ein Wunder sich
Brok schaffen und dadurch , ( ,veils doch ein unsündii -

ches und in Händen habendes Mittel wäre ) sich dem
augenscheinlichen Hungertod cntreissen sollte . Allein

hier kam er unrecht an , denn Jesus wollte der Prü¬
fung , worein ihn sein Vater kommen ließ , weil er

wie wir auch durch Hunger und Mangel sollte ver¬
sucht werden Heb . 4 , 15 . ganz stille halten . Ec

beweist ihm aus der Bibel , als dein untrüglichen
Wort Gottes , daß Gott noch andere Mittel ihm
zu helfen hätte , er wolle also seiner Vorsicht trauen ,

cr möchte ihm Speise geben oder nicht . Zumal da

er auch einem großen Volk von Missionen , so weit

mehr war , 40 Jahre lang das Manna vom Himmel
gegeben hatte . Aber auch will cr ih :. : sagen , wenn
Gott will , kann cr mich unmittelbar erhalten , denn

der Mensch lebet nicht vom Brot allein , sondern von

allem , was durch den Mund Gottes geht . Das

aber kann ich nicht umgehen hier zu bemerken , daß
der Teufel selbst die Göttlichkeit und Wahrheit
der Libel nicht anfechrcn darf . Wann also un¬

sere große und kleine Spötter das thun , oder wenn

sic einen Moses mitHerodotund Lycophron in ihren

Erzählungen zusammen stellen , so gehe inan nur vor

ihnen vorbey , und halte fest an seinem Christen¬
glauben .

Wie nun der Versucher mit seinem ersten Antrag
abgewicsen war , so stellte cr sich , als wenn ihm die¬

ses nichts thäte , und sah von seinem Rath gleichsam

ab , den er dem Erlöser aus Liebe und zu seinem
Veß -

28 . 5 Mos. 9 , 9 . 18 , die H . R . Michaelis gibt
ohne zu essen und zu trinken . Vcrgl .
i Kön . iz , 8 . 0 . Cap . 79 , 8 . Aber Matth , n , 8 . ist
keine Parallclßclle , die unsere zu erklären .



Beßren wollte gegeben haben . Er sinnt aber inzwi¬
schen wieder auf andere Listen . Er stellt sich näm¬
lich , als wollte er wie ein andächtiger Jude nach Je¬
rusalem zum Tempel gehen und da anbethen , und
fragt den Herrn Jcsum , ob er nicht die Reise mit¬
machen wollte ? Dies geschah sogleich nach jener
ersten Versuchung , wie das Wörllein --- --- ( da ) an¬
zeigt . Denn daß ihn der Satan nach der ersten
Versuchung verlassen und ein andermal ihm wieder
genahet sey , wie ein * ) Lavater will , kann ich gera¬
de mm dieses Wörrleinv willen nicht glauben . Aber
auch zeigt dasselbe an , daß Matthäus die Versuchun¬
gen nach ihrer wahren Ieitorvnung erzähle , welche
Lucas Cap . 4 . nicht so sehr beobachtet hat , der dis
zweyte und dritte umsi , -. Schon hat Matthäus
als ein Apostel Jesu , der den Vorgang aus seinem
Munde gehört hatte , die Wahrscheinlichkeit für sich ,
daß seine Ordnung die richtige sey . Es folgt aber
auch daraus gewiß , weil der Versucher , da ihn Je¬
sus als den G -rrau entdeckt und ihm befohlen hatte
sich wegzumachen , es unmöglich bcy dem Heiligen
Gottes mehr aushaitcn konnte . Im Lucas aber ,
der nur die Sache erzählt , ist auch aller Widerspruch
weg , wenn man das durch auch gibt , welches
mehrmals seine Bedeutung ist . Aber auch der dies
dem Lucas erzählt hatte , s. Cap . 5 , 2 . erzählte ihm
auch Wahrheit , und Lucas schrieb Wahrheit . Ja eben
dies ist ein Beweis , daß die Evangelisten sich nicht
zum schreiben verabredet haben , daher sie desto mehr
Glauben verdienen . Das aber muß inan gestehen ,
daß auch Gott , da erden Matthäus zum schreiben
erweckte , dafür gesorgt hat , daß wir diese Geschich¬
te genau , wie sie sich zugctrageu , wüßten , weil er

sie

* ) Seine Predigten über die Versuchung Christi in der
Wüsten , Franks. 1781 . sind überhaupt ein belehren¬
des Stück , das icb wegen seiner bcrxlicheii practischen
Bemerkungen mit Vergnüge » lese .



sie von Jesu selbst hatte . — So aber fällt aller Wk »

derspruch weg , wenn ötwa ein unseliger Mann den

in des Lucas Erzählung aufsuchen wollte . S . auch

Saurius Oilcvurs über diese Geschichte , 1 ' om . Z .Oll 'c . iZ .

Was heißt aber nun das V . 5 . Da nahm ihn der

Teufel zu sich ( und führte ihn Luc . 4 , 9 . ) in die
heilige Stadt , in Jerusalem ? Gewiß haben sich alle

die alte und neue Ausleger geirrt , die da glaubten ,
daß der Teufel Iefum durch die Luft geführt ha¬

be . Ist er ihm , wie ich gezeigt , wol in menschli¬

cher Gestalt erschienen , so hat er ihn auf besagte

Weise zum Gefährten seiner , wie er vorgab , gottes¬
dienstlichen Reise nach Jerusalem gemacht . Denn

bekannt ist , wie auch H . Nosenmüiler bemerkt , daß

heißt einen zum Gesellen auf einer wei¬

ten oder nahen Reise annehmen s . Matth . 17 , 1 . Cap .
20 , 17 . und 4 Mos . 2Z , 14 . die uxx . Und eben so heißt

und Luc . 4 , 5 . 9 . einen zu sich neh¬
men und mir sich führen , doch nicht mit Ge¬
walt , s - Ap - Gesch . 16 , Z4 - wo V > gz . auch

steht . Vergl . Matth . 4 , 1 . Luc . 4 , 1 . Der Geist

trieb oder führte ihn in die Wüsten , denn er gieng

vom Jordan zu Fuße dahin . Und jene Meynung ,
daß ihn der Teufel durch die Luft geführt habe — >
die ohnehin ein wenig sonderbar ist — wird noch nicht

durch * ) Ap . Gesch . 8 , Z 9 > welches H . Lavater anführt ,

glaub -

*) Ich weiß wobl , daß eine Variante hier einen Engel
in den Text bringt . Man sehe aber , was Bengel in
Lpp . Lrit . aus dem Hieronymus dawider bemerkt .
Und hätte auch ein garer Engel den Philippus weg -
gcrückt , so wäre es doch immer ohne Beweis be¬
hauptet , daß hier der böse Geist das auch an Jesu
gerhan habe . Denn da Jesus von ibm in sichtbarer
und , wie es scheint , menschlicher Gestalt ver¬
sucht ward , so ist gar kein Anschein da , daß er ihn
anders zu sich genommen als ans die gewöhnliche
Weift , ft daß diese Gestalt mit ihm den ordentliche »

Weg
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glaublich gemacht . Denn da sagt Lucas nur , daß
Philippus vom Geist des -Herrn , d . i . durch gött¬
liche Allmacht , auf einmal vom Kämmerer sey ent¬
fernt worden : wie 2 Kön . 2 , >6 dies anfangs von
Elias , der gen Himmel gefahren war , vermuthet
ward . Denn daß solches wenigstens mit Eliä dem
Wundermann mehrmals geschehen sey , unterstellt die
Rede des frommen Hostings Obadja 1 Kön . lü , 12 .
— Jesus gicng also , nach dem willen feines Va¬
ters , mit dieser menschlichen Gestalt , die sich mit
ihm unrerredete , nach Jerusalem hin . Was hier
unterwegs vorgefallen sey , wissen wtr nicht . Ganz
ohne Gespräch ists wol nicht abgegangen : wiewol
der Teufel anfangs ein tückisches Schweigen mag
beobachtet haben , weil er Ursacb hatte , sich nach je¬
ner ersten Niederlage zu sammeln und auf neue
Ränke dachte , die er an Jesu versuchen wollte . Und
eben so wenig können wir sagen , ob er sofort mit
ihm den Lempelberg hinan gestiegen sey : dann die
Erzählung ist hier nur kurz . Gnug , wieJesus auf
Geheiß seines Vaters droben im Vorhof des Tem¬
pels war — denn er pflegte da in der Halle Salo -
monis zu wandeln Joh . 10 , 2Z . wo sich das Volk
ihn zu hören versammelte , und vielleicht mußte er
eben jetzt sein Lehramt hier an dieser heiligen Stelle
anfangen : wenigstens wenn er zu Jerusalem war ,
sollte man ihn nach der Anzeige Luc . 2 , 49 . dorten
suchen — ich sage , wie Jesus droben im Vorhof
war , kam jener fein Gefährte wieder zu ihm , und
muthete ihm zu , des wunderbaren Anblicks wegen
mit ihm auf eins der äusscrn Gebäude oder * ) Flügel

des
Weg nach Jerusalem gieng . Hätte er aber auf jene
Arc gebandelt , so wurde er sich selbst verratben ha¬
ben . Und er dielt doch bis zur letzten Versuchung
daü strengste Incogniro .

*) Eusebius bl ist . luccl . Istb . 2 . osp . 2Z . nennt
diese Höbe , wovon Iacobus der Kleinere soll hinun¬
ter gestürzt sexn , mir eben dem Name » , den hier
Matthäus und Lucas haben .



des herodischen Tempels zu steigen , dee an dem tie¬

fen Thal gebauct war , in welches man oben von so ei¬
ner entsetzlichen Höhe herab sah , daß die Augen die

Tiefe nicht erreichen konnten , und man beym Anblick
vom Schwindel überfallen ward . S . Joseph , jüd .

Alterth . B - 15 . Cap . 14 . Auch hiehin begab sich

Jesus auf den Wink seines Vaters , der ihn den

Kampfplatz mn den Sieg zu erhalten betreten hieß .
Hier nun Lhat -ihm der Teufel den Antrag , wenn er
«sksrrcs Sohn wäre , wie er dies jener himmlischen !

Stimme glauben müßte , so sollte er sich in diese -
Tiefe hinab stürzen . Er versichert ihn , er >?) ürde so !

auf einmal das Volk gewinnen , das ihm als einem j

Propheten Gottes zujauchzen , ja ihn gewiß für den

Meßias erkennen würde , wenn er unbeschädigt her - ^
unter käme . Und um ihn hiezu zu vermögen / hält ^

er ihm die Worte * ) des 91 Psalms vor : Er wird

seinen Engeln über dir Befehl thun , und sie werden
dich auf den Händen tragen , auf daß du deinen

Fuß nicht an einen Stein stoßest . Wo derLügengeich
mit höllischer List Worte ausläßt , denn es beißt : !

daß sie dich behüten auf allen , deinen wessen , und
von

* ) Man fragt hier : Wie wußte der Teufel , was im
91 . Psalm geschrieben steht ? Ich antworte : Er konnte , i
wann der Psalm — der wol auf die Pest 2 Sam . 24 . i
gehr — von einem Frommen gesungcu oder gesprochen
ward , das eben so gut hören , als er die Stimme am l
Jordan gehört harre . Stand doch auch in dem Ge¬
sicht Zach , z , 1 . der Satan bepm Hohenpriester Jo -
sua , er , der nach Hiob 1 , 7 . Cap . 2 , 2 . Las Land
durchzeucht , und nach 1 Per . ; , 8 . vergl . Lue . 22 ,
Zi . um die Kinder Gottes herum geht . Daher er
wegen obiger Dinge der Verkläger der Brüder heißt
Off . 12 , 10 . Und Zach . Z . ist das keine irrige Idee ,
die man aus Babel gebracht barte , sonder » der Herr
zeigte es dem Propheten so , wie ich ihm auf sinn
Wort glaube . - Mich deucht ohnehin , der zu Christi
Zeit schon einige 1020 Jahre das Land durchzogen
barte , verstund auch die Sprachen und selbst das He¬
bräische . Sonst wäre er wol sehr dumm gewesen .
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von jenem Gebäude ins Thal hinab gieng kein Weg .
Gewiß hatte dee Mörder von Anfang Joh . 8 , 4 ^ -

vor , den Herrn Iesum so um sein Leben zu bringen ,

und damit sein hohes Amt , von welchem ihm nichts
, Gutes für sich ahndete , auf einmal zu vernichten .

^ Aber auch hier siegte die Weisheit und Tugend über

Heuchelei ) und Bosheit . Er wies ihn mit dem
* ) Wort Gottes ab , das ; Mos . 6 , 16 steht : Du

^ sollt dcnHerrn deinen Gott nichkvcrsuchcn . Das
^ ist nämlich eine Denjuchuncs Gottes , wenn man toll¬

kühn bloß im Vertrauen auf seine Macht etwas un¬

ternimmt , welches zu unterlassen uns die Vernunft
befiehlt - Denn da wir vernünftig sind , so sollen

^ wir vorsichtig wandeln , nicht als die Unweisen , son -
^ dern als die Weisen Eph . 5 , i ? -

Endlich gieng Jesus , nachdem er hier sich wieder

vom Versucher getrennet , ohne dem rasenden Geist

bisher noch zu zeigen , daß er ihn für den Satan
^ selbst oder dessen Gesandten halten müßte , wieder

j nach der Wüste hin , von wannen er gekommen war ,
i un , nach dem Willen seines Vaters sich ferner in

^ der Einsamkeit zu seinem Geschäfte vorzubereiten .
Und als er dorten war — daß es nicht manche Stun¬

de von Jerusalem war , ist schon gesagt — kam der

Versucher wieder in jener Gestalt zu ihm , -worin er
' ibn vorhin sah . Denn gewiß behielt er immer einer -, lcy Gestalt , da er sich als ein Freund Jesu und als
! ein Jude , der die Erwartung des meßianischcn

Reichs hatte , bey ihm einschmeichcln wollte . Er
kam ,

. * ) Obscbon der Leusel bier die Bibel mißbraucht , so
fährt doch Jesus fort , sich ihrer - u bedienen . Das
lehrt uns , wie auch wie in unfern Tagen bandeln
sollen , wenn inan uns auf alle Welse diese Bibel
stümmeln und vcrdrebcn will . Wir sollen nuc s e st
an der alten Warrbeu Haler » , und fre » mükbig scpn .
Wir werden gewiß über die S : n m m e lg c i st er
den Sieg erhalten , und sie werdend in die Länge
nicht treiben . -



k8

kam , als einer , der Vom Tempel wieder neck Hause
gehen wollte , etwa an dem vorigen Orte wieder in

Jesu Gesellschaft . Da hatte man nun den heute so

genannten Berg Quarantania vor Augen , der nach
Büsching für den höchsten in Judäa gehalten wird ,
und auch ihm wahrscheinlich der Berg ist , der hier

gemeynct wird . Er bath den Herrn Jesus in seiner
Gesellschaft hinauf zu steigen und sich an der weiten

Aussicht zu ergötzen , die man von diesem Berg in
die Ferne hatte . . Auch diesmal folgte er ihm , wie
vorhin , nach dem Willen seines Vaters , luid weil

ers ohne Sünde thun konnte . Denn genau geredet ,
führte ihn ohnerachtct der Zumuthung des Teufels ,
der Geist oder göttliche Trieb dahin . Wie er nun

auf des Berges Gipfel stand , zog endlich der ver¬

kappte Teufel die Larve ab , und entdeckte sich zu¬

gleich als jener stolze Geist , der aus Hochmuth ge¬

fallen war , und dessen Himmel jetzt Stolz , Scha¬
denfreude und eine höllische Herrschaft über die Kin¬

der des Unglaubens ist . Er sagte gleichsam zu Je¬

su : Bis hiehin hast du mich wol nur für einen
bloßen Menschen , für einen Juden , wie du bist ,

gehalten , der dir als Freund ergeben wäre , nun

aber will ich dir ganz entdecken , wer ich sey . Ich
bin ein ObcrenFcl , dem Gott die Herrschaft * ) der

ganzen Welt untergeben hat , die ich nunmehr ver¬

leihen kann , wem ich will . Jetzo also bin ich im

Stande dich überglücklich , dich zu einem mächtigen
Welt - Regenten zu machen . Und ich will es thun ,

wenn du mich in dieser meiner Würde und Gewalt
erkennst ,

* ) Nicht bloß des jüdischen Landes . wie Lavater u . a . sa¬
gen , denn es heißt : Alle Reiche der Welt . Und
wenn der Teufel — aus dieser Geschichte — der Fürst
der Welt beißt so gebt das weiter als auf seine
Herrschaft über die Iud c n , die Job . 8 , q-p Tcufels -
kindcr heissen , weil sic Wecke thaten , die der Teufel
char . iJoh . z , 8 . Offenb . ir / p .



» erkennst , wenn du vor mir nicderfallst und mir die

I Ehre der Aubcrhuug erzeigen willt . Dies war
eine Ehre , die man im Orient und besonders in

H Persien den Rouigen erwies . Sic warder göttlichen
h Verehrung fast gleich , und wir hai >en um sie mit

iZ einem Worte auszudrücken eigentlich i » unserer
j Sprache keinen Namen . Solche fvderte nun der

'« stolze Geist von Jesu , und versprach ihm dann bü -

1 genhaft , er wollte ihn zum Weltherrn machen . So

! verstellte er sich in einen Engel des Lichts , und wollte
i durch das Lockaas der Herrschsucht unser » Heiland

1 zum Falle bringen . Es heißt im Text : Er habe ihm
* alle Reiche der Welk und ihrcHerrlichkcit gezeigt ,
i Das ist wol so zu verstehen , er zeigte ihm die Ge -

i genden , wo die damals bekannte große Reiche la -

^ gen , und rühmte ihm an , was jedes für Macht ,
> Reichthum und Vorzüge hätte . Er nannte ihm z .

: E . das römische Reich , welches von allen Seiten
° Palästina umaab , wie dieses auch jetzt davon ein

^ Theil war . Er nannte ihm die grössere Provinzen die -
, ses Reichs , Klein - Asien , Griechenland , Thracien ,

i Italien , Gallien , Spanien , Afrika , Aegypten u .
l « s . w . desgleichen das parthisehe Reich , und viele

s andere . Er versprach sie ihm zu geben , sie ihm zu
I unterwerfen , so daß er Alleinherrscher über diese

H alle wäre . Er versicherte ihm , daß kein Monarch ,

H der je gelebt , ihm an Würde , an Größe der Herr -
1 schaft , an Reichthum und Pracht würde gleich kom -

1 men . Und das alles versprach er ihm unter dem
l * ) geringscheinendcn Beding : rocinr du nicdcrfäl -

j lest rmd mich aubcrhcst . Ein größerer Stolz ,

, ' eine größere Unverschämtheit , als in diesen Worten
s steckt

' * ) Er will ibm gleichsam sagen : Wir sind ja liier
r alleine , und so kannst du das leicht tpun . Aber
'< nein , der Tugendfteund muß sich überall , in der Ein -
' samkeit und unter den Menschen , gleich fern . Er

- ars im verborgsnsten Winkel nichts Sott - widriges
b a. thun ,



steckt , ist >vol nicht auszudenkcn . Und wir lernen
daraus , daß das die größten Lügner stnd , welche
die ungeheuerste Dinge versprechen können . — In¬
dessen wollte der Teufel den Herrn Iesuin so zürn
Falle bringen , damit er , sich rühmen könnte , auch

ihn seinem Reich unterworfen zu habe » . Doch hier
gelangt ! ihm nicht wie beym ersten Adam , denn

JesuS sollte ihn besiegen . Und dieser Vorgang sollte

ihm Versicherung des dereinsiigcn völligen Sieges

in seinem Leiden scyn , wodurch er sich den Weg zur
Weltherrschaft bahnetc , die ihm von seinem Varcr

für seine Verdienste um die Menschheit bestimmet war .

Jesus also , von heiligem Unwillen und Eifer für

Gottes Ehre glühend , entdeckte be » dieser unver¬

schämten und lästerlichen Aumuthung , daß er ihn

kannte , als den Fürst der Finsterniß , den Vater der
Lügen und Feind aller Kinder Gottes . Er spricht

das Machtwort , das nur ein Sohn Gottes sprechen
konnte : -Hebe dich wcrs , Getan . Denn es steht

geschrieben : Du sollt Gott deinen -Herrn anbe -

rchcn und ihm allein dienen . Das sieht 5 Mos .
6 , lg . Cap . io , 20 . u . a . Und so blieS er ihn mit

dem Alhem seines Mundes weg , und erhielt über

den Fürsten der Welt einen völligen Sieg . Er lhats
durch das Wort Gottes , wie auch Johannes spricht :

Ich habe euch geschrieben , ihr Jünglinge , daß ihr
stark seyd , und das Wort Gottes bei ) euch bleibt ,

und habt den Büseuoicht ( den Teufel ) überwunden

* - 1 Joh . 2 , 14 . Denn was geschah ? Der Teu¬

fel , der nun als Teufel entdeckt war , verlieh ' ihn ,
und

tlum , und wenn er Tonnen Goldes damit ver¬
dienen könnte . So wie Jesus den Antrag des Teu¬
fels mit Verachtung abwies . Gott gehorchen ist herr¬
schen , und der Ucberwinder soll in der Ewig¬
keit alles ererben , Off . 21 , 7 . Das sind w a h r -
baftc . W 0 rte Gottes .

* ) Hier versteht H . Rofenm . selbst den Satan . Aber
wölch ein herrlicher Trost wird den Gläubigen genom¬

men ,
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und siehe , dicEnefcl kamen herzu und dieneren

ihm . Er ist zwa ? der Herr der Engel , aber die
waren bis auf diesen Augenblick noch nicht bey ihm ,
damit ihm allein der Sieg über den starken Gewaf -

neten zugcscbrieben würde . Jetzt kommen sie auf
Befehl seines Vaters ihm Glück zu seinem Siege zu

wünschen , und ihn für seine Enthaltsamkeit , denn

er hatte bis dahin noch nichts gegessen , mit Speis
uud Trank zu erquicken . So brachte einst ein Engel

dem Prophet Elias Brot und Wasser , i Kön . ly ,

; - 8 > lind so kommt auch das Wort vor Matth .
8 , iz . Marc , i , zi . Luc . io , 40 . Cap . 17 , 8 - und

Ap . Gcsch . 6 , 2 . wo daben steht . Auch
haben wol die Engel ihm als ihrem Oberhaupt ge¬

huldigt und ihn angebethet , wie es heißt : Ihn sol¬

len alle Engel Gottes anbethen Heb . i , 6 vergl .
Ioh . l , 51 . Uebrigcns muß ich noch von den Stel¬
len des A . T . z . E . 1 Kön . iy , 5 . u . a . bemerken ,

daß auf diese H . Heß sieht , wenn er in dem Buch :
Ucker die kehren , Thaten und Schicksale unseres

Herrn Abschn . 8 - im Anfang sagt : Die Gcisierleh -

rc , welche Jesus bev den Juden vorfand , nach wel¬
cher die Engel als Werkzeuge und Diener zum Beß -

tcn der Gottverehrcndcn Menschen angesehen wur¬

den , war in soweit nicht erschlichen , oder erst
ans dein Lhaldaismns entlehnt , sondern in der

alten einheimischen Geschichte gegründet . Ich

füge hinzu , daß ich das , was Jesus Matth . 18 , iy .
und Paulus Heb . 1 , 14 . sagen , eben darum mit
Zuverläßigkcit glaube . Spöttele , wer will , und er¬
kläre es für Orientalismus , wer will .

So viel zur Erläuterung der Geschichte . Aber
ich muß noch mehr für meinen vorgctragencn Be¬

griff und wider die rosenmüllerische Meynung aus
dem

men , wenn bey Jesu bloß ein menscbliche r Ver¬
sucher erschienen ist . Und wäre dann nicht der
Jünger mehr als der Meister ?

b Z
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dem Text anführen . Es ist mir , wenn der Versu¬
cher ein bloßer Mensch , wie hier behauptet wird ,
sollte gewesen ferm , völlig unbegreiflich , wie dieser
Betrüger — mochte er nun Jvide oder Heide , und ^
falls er Jude war , ein Pharisäer , oder Sadducäer , >
oder Effäer seynohne sich lächerlich zu machen , bcy
der letzten Versuchung dem Herrn Jesu die -Herr¬
schaft der Welt , die ihm lW . Gott übergeben
hatte , und die er jetzt geben könnte , wenn er
wollte Luc . 4 , 6 . vergl . Matth , 28 , 18 - sollte haben
anbiethen und an ihn abzutreten versprechen können ?
Ei lieber ! konnte das wol mit einigem Schein ein ge¬
meiner Mensch thun , der kein Monarch war , falls er
nicht ein ToflhäuSler- gewesen wäre ? Allenfalls hätte
der Kaiser Tiberius oder der Parthcr König , wenn
sie sich incognito in jener Wüste gezeigt hätten , ihm !
dergleichen versprechen können . Das konnte näm - ^
lich durch Adoption geschehen , wie so Tiberius von
August adoptirt war , und dessen Nachfolger ward .
Oder wenn einer zum Cäsar ernannt wurde , und
der Monarch die Regierung nicderlegtc , wie nach¬
her Dioclctian und Maximian thaten . Aber nichts
von dem allen kann man denken . Jene Monarchen
waren in ihren Residenzen , wie jeder wußte , und
wollten gewiß nicht einem Fremden , geschweige ei¬
nem Juden , ihr Reich übergeben . Und ob H . Ro -
scnmüilcrs Erklärung der Worte : LonMs meis Lc
eksseacilisiina opora nie » elssciiMi , ut impsrio non
trmturn ssufleeeo loci öe aliarum gentium omnium
potiuris , äcc . d . i . „ Ich will mit meinem Rathund
kräftigster Bemühung bewirken , daß du nicht nur
das Reich über Judäa , sondern auch über alle an¬
dere Völker erhaltest , falls du mir nur diese Ehre
erzeigen willt , die kleinere Könige größcrn Räm -
gen zu erzeigen pflegen . " Ob , sage ich , diese Er¬
klärung mit Matth . 4 , y . Lue . 4 , 6 . stimme , ist bcy mir
sehr die Frage . Ich kann H . Roscnm . nicht anders ver¬
stehen , als daß er sagen wolle : Der Betrüger habe

sich



sich für cincn größern Röuig ausgegeben , und
diese Unterstellüng mcync ich widerlegt zu haben .
Aber wenn er sich ihm für cincn Gehülfcn zur
Weltkrone , wie R . Akiba beym Baicochab war ,
angcbothen hätte , fo deucht mich , selbst der pralc -
rische Cagliostro würde sich nie so weit vergessen
haben . Ich stimme also dem bey , was H . Ros.
in der 2ten Ausgabe so ganz nach meinem Sinn
sagt : Vsl potius vnlt , sski o .xkibsri sonorem
tanc ^nam pisnam poteüatem liabenti in reFna

omnia , t^uocl elr unius Dei . / / oe coir ^ r ' » rare
eor ' « » r st -rterrt / mn , r ?r / or » r«

arr ^ e / / üoiri az:Mrrtr //e ä '-rtarram . D . i Oder viel¬
mehr will er , daß ihm diese Ehre erwiesen werde
als einem , der die volle Gewalt über alle Reiche
hatte , welches Gott allein eigen ist . Dies scheint
die Mevnung deren zu bestätigen , die dafür
halccu , daß der Saran hier in der Gestalt ei¬
nes Auren Engels erschienen >ey . Wie er auch
bey V , Z . schrieb . Vicketur 8atana8 sormam
/ronr / ir / § inckuille , relioioii sinrtan incolm ckoterti
8inaltlci vel üoir / Ae . und bezieht sich auf
2 Cor . ri , 14 . Bcydcs kann , wie ich oben zeigte ,
gar wohl mit einander bestehen , weil er erst bei¬
der letzten Versuchung sich ausdrücklich für einen
Engel , und zwar Gbcrcugcl ausgab .

Wann er übrigens Hierchon Demjenigen Anbe -
thung fodert , den alle Engel Genres anbctchcn
sollen , weil die Gorrheir oder der Darcr iln Ihm
ist . Ioh . io , zZ . Cap . 14 , ic>. so zeigt er sich da¬
mit als den Fürsten dieser Welt , wie ihn Jesus
Ioh . 12 , zi . Cap . 14 , zo . nennt . Ja er zeigt sich
als den Gort dieser Welt , 2 Cor . 4 , 4 . der durch die
eingeführtc Abgötterei) Gott vom Throne stoßen
und sich darauf setzen wollte , und der darum
nach Bibclausdruck von fleischlichen Menschen ,
denen er durch seine List und Gewalt ein fettes
Thcil gibt , angebethct wird . Endlich erinnere ich

b 4 noch
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noch zur Bestätigung der alten Meynuna an den

Contrast der Worte Matth . 4 , 17 . Der Teufel
Verließ ihn , und siehe ! die Engel traten herzu ,
und dieneten ihm , welcher Contrast auch Zach , g ,
1 . 2 . ist . Ich weiß gewiß , wer nech keine Erkla .
rungcn der Gelehrten kennt , sondern nur diese

Worte mit Achtsamkeit liest , der muß es * ) fühlen ,

daß der Leusel hier sowol ein böser Geist ist , als
die Engel da Sure Geister sind . Herr Geh . R . R .

Hezel sagt zwar : , , War kein wirklicher Teufel
da , so hat man hier natürlich auch nicht an wirk¬

liche Engel zu denken " Ich aber sage umge¬

kehrt : Waren hier wirkliche Engel , so muß man
auch in dem ganzen Vorgang an einen wirklichen
Teufel denken . Und ich stimme dem D . Storr

( Dill ', lvxeget . in aliquot loca bi . B . Bub . 1790 .

io . ) den , wann er , nachdem er alles kurz
erwogen , sagt : blaneat er ^ o , sstum rrrs tenta -

tum kuiste n äKtnE . Seine Abhandlung hat mir ,
auch über diese Versuchung , trefflich gefallen . —
Aber auch die Bemerkung Lue . 4 , iz . Da der Teu¬

fel alle Versuchung vollendet hatte , wich er von

ihm eine Teitlang , lehrt deutlich , daß es ein bö¬
ser Geist war , der Iesum versuchte . Und was

Ioh . 14 , Zo . steht , erläutert dieses vollends , weil

Jesus dort den neuen Sturm beschreibt , den Sa -

Lanas Key seinem Leiden auf ihn wagen würde ,

wovon er auch Luc . 22 , 5g . sagt : Dies ist eure

Stunde - und die Macht der Finsternis . Wenig¬
stens

* ) Im Docbcyggng . Eüi Bibel - Erklärer , der das
cregenscbe Gesübl bey seiner Arbeit nicht bat , der
bleibe von der E .regesc külmlick weg . Ec taugt so we¬
nig dazu , alt- einer ohne musikalisches Geber ein Mu¬
siker senil kann . Die Bibel , sggr ein Kenner , wird
am besten gelesen , wenn man sic mcnscblicb liest .
Wer aber so nach Gefühl erklärt , wie ich eä ver¬
stehe , der ist kein Schwärmer , denn Schwärmer -
Erklärungen , wie die der Vernünftler , beleidigen
das Gefühl .
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stei '. s ich finde in der evangelischen Geschichte nir¬
gend , daß nachher ein schlauer und böser Mensch ,
den die Evangelisten den Teufel ge¬
nannt hätten , wieder Iesum . angefallen habe .

Aber , wie ich oben sagte , böse Menschen , Phari¬

säer , Sadducäer , u . d . gl ., die Iesum versuchten ,
werden im historischen Etil immer mit diesen ih¬

ren Namen genannt . Ich behaupte also , wie ich

glaube , mit andern Jang dein Tcpt gemäß eine
persönliche Gegenwart oder Erscheinung des Sa¬
tans den Jesu , weil ich ihn als Epeget behandeln

will , und anders nicht erklären darf . Sollte ich

nun mit unzulänglichen und untüchtigen Gründen

gesockten , und meine Meynung " vertheidigt haben ,
so will ich vorab von einem Roscnmülier , dessen

biblische Arbeiten ich schätze , Belehrung erwarten .
Dann aber muh ich auch um der Wahrheit wil¬

len die Recensenten bitten , daß sie doch nicht

bloßhin sagen : „ Man findet hier eine ganz buchstäb¬
liche Erklärung der Dcrsuchungsgeschichte Christi ,

welche frcylich wol bey einem grossen Theil unse¬

rer Theologen wenig Beyfall finden möchte . " Denn

ich schreibe in der Absicht , daß ich will belehret
seyn . Wer also meines Begriffs Erwähnung thun
und ihn nicht annehmen kann , der zeige mit Grün¬

den , warum crs nicht könne , oder — er schweige

lieber . Denn durch jene Acusserungcn sagt man

klar , daß man schon Pärchen genommen habe :

und in dem Fall taugt man zum Recensenten nickt .
Mick deucht aber , es sey der Mühe wert !) , hier

die Sache ins Reine zu bringen , damit die

Lhristcir wissen , was sic glauben sollen . —
Die göldne Worte , die ich einst bey einem from¬
men Holländer las : TA , « juäieio , o von .-; ! il -w

caäitve , quicchnici tlat vel eastit , sollte jeder Ge¬

lehrter und auch Rccenscnt , der Gott liebt , zu den

Seinigei macken . Er muß daher wünschen —

nicht , daß seine Lieblingshypothcsen , sondern —
b 5 daß



daß die Wahrheit siegen möge . — Ich suche , wie

Gott weiß , bloß diese Wahrheit , und lasse mich da -

bev i c ' ner Mühe verdrießen , wünsche aber , wie Pe¬
trus nur auf des -Herrn Wort mein Netz aus¬
zuwerfen . Ich vertheidigc — das mag man mir
glauben — nie das Alte , weil es alt ist , sondern
weil ich Gründe dafür zu haben glaube . Und so

tadle ich artch das Neue nicht , weil es neu ist , son¬
dern weil ich das Alte für mich begreiflicher finde .

Wer aber nach seiner Einsicht das Beßre wählt ,

der handelt , wie er als Mensch thun soll , und ver¬
dient nimmer Tadel ,

H .
Meine Gedanken über einige neue Erklärun¬

gen in den letzten Theilen des Hezelischcn
Vibelwe 'rks .

/ As ist wol nicht nöthig mein Urtheil über das gan -
ze Bibelwerk des Herrn Geh . R . R . Hczcl hier

zu sagen , da es schon so lange existirt und dies oh¬

nehin zu spät käme . Leute , Die es gebraucht haben ,

und denen es um richtige Erklärung des Textes zu

thun ist , wissen ohnehin , was sie davon halten sol¬
len . Auch habe ich schon im i Stück dieser Recen -

sionen über einzelne Stellen desselben etwas bemerkt ,
welches man dort lesen kann . Jetzt will ich nur von

* ) einigen Dingen reden , die jn seiner Erklärung
des

H . Hczel fodcrt uns gerade beyden Stellen , die ich
hier vornehme , zur Prüfung auf , wann er in der

Vorr .
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des N . T . Vorkommen , und die zum Theil von an¬
dern schon als Proben seiner Erklärungsart ange -
führet sind .

H . Hezel will Matth , g , 17 . Cap . 77 , 5 . keine
eigentliche und hörbare Stimme Gottes aus dem
Himmel oder aus der Wolke glauben . S . auch
Drion St . 1 . S . Z5 - lind doch sagt uns Petrus 2
Br . i , 77 . i8 - von der letzten Geschichte , daß er und
seine Mitapostel diese Stimme gehöret hatten . Hat
er sich denn so erstaunlich getäuscht ? Er erzählt
sogar die Worte , die sic gehört , gerade die , wel¬
che auch Matthäus hat , und die dieser von den drcy
Aposteln erfahren hatte . Er versichert das endlich
an einer Stelle , wo er eben vorher sagt : Wir ha¬
ben nicht den ansgcklugelrcir Fabeln gefolgt , da
wir euch kund gethan haben die Kraft und Zukunft
unseres Herrn Jesu Christi . Sondern u . s. w . da
folgt dies , Eine Fabel aber würde es gewiß seyn ,
wenn diese Apostel nichts als einen Do nu erschlag ,
wie H . Hezel will , gehöret , und doch jene Worte
als wirklich gehörte hätten erzählen wollen . Ich
glaube darum hier dem Petrus aus sein Wort , wie
bisher alle Christen gethan haben . So wie ich auch
dem Matthäus Cap .' 28 , 5 - 7 glaube , daß dort der
Engel geredet habe , welches H . Hezel nur für
Einkleidung erklären will . Ich kann aber auch
nicht anders glauben , weil ich finde , baß alle Er¬
zählungen der Bibel von solchen Sachen plan und
völlige Wahrheit sind , die daher jeder , der nur
Menschenverstand hat , begreifen kann . — Ucbrigens
ist mir , da ich dieses hinschrieb , das jüdische L>arh -
Aol nicht einmal in die Gedanken gekommen . Mir
fallt aber immer 2 Mos. 20 . ein , wo Gott Worte

>. der Menschen redete , die das ganze Volk Israel
in

Von . zum Matth , und Marcus sagt , daß ein Unheil
darüber ihm willkommen und schätzbarsepn
würde .
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in seiner Sprache verstand . Denn nach Cap . iy ,
16 . gicng der Donner vorher, und dann folgt Cap .
2o , i . Got : redete alle diese Worte . Hingegen i
Sam . in , ist . warein bloßer Donner , ohne Wor¬
te Gottes , wie auf Sinai : So genau redet die Bi¬
bel . — Uebrigens mußte sich Hey der Taufe Jesu
der -Himmel aufthun , damit durch diese Oeffnung
das sichtbare Bild des h . Geistes gleichsam herab käme .
Das sagen die Evangelisten alle deutlich , aber von
dem Donner kein Wort . Also sieht das Austhun
Lis Himmels nicht nothwendig auf den Blitz , als
den Gesellen des Donners , vergl . Ap - Gesch . io ,
ic . Offenb . 4 , i . — Und so war die Stimme Ioh .
12 , 2st . die immer etwas Donnerahnlichcs an sich
hatte , eben so articulirr , wie jene Ap . Gesch . 9 ,
4 . vergl . Cap . 26 , 14 . wovon hernach mehr . Jesus
aber verstand diese Stimme nur, und nicht das Volk ,
wie dort auch Paulus die Stimme verstand und nicht
seine Gefährten , s. Ap . Gesch . 22 , 9 . vergl . Cap . 9 ,
7 . Denn für letztere war sie nicht . Und was hier
Ioh . 12 . der Vater seinem Sohn antwortete , dorf-
te man nicht distinct hören , weil mans ohnehin nicht
begriff . Dennoch aber wars gnugsam dem Volk er¬
habene Begriffe von Jesu beyzubringcn , welches Er¬
such V . zv . anzeigt .

Matth . 4 , 24 . versteht H . Hezel durch dämoni¬
sche Leute ( Beseffene ) solche , die „ mit seltsamen und
schauerlichen Krankheiten behaftet waren , sonderlich
mit Raserey , Melancholie und fallender Sucht , wel¬
che die Juden der Einwirkung eines Dämons zuge¬
schrieben hätten . " Und Cap . 7 , 22 . erklärt er das :
Haben wir nicht in deinem Namen Teufel ( Dämo¬
nen ) ausgctrieben , so : „ Haben wir nicht auf dei¬
nen Befehl die unheilbarste , fürchterlichste Rrank -
hciten geheilt ? " vergl . Orion St . 1 . S . 107 .
Aber eben hier Matth . 4 , 2Z . 24 . wird ja sichtbar
das Heilen der Rrankhcitcn und schmerzlichen O. uaa -
len von dem Austreiben der Teufel unterschieden .

Und



Und eben so isis Cap . io , i . Mich deucht , die Ge¬
schichte Match . 8 , 28 - Z2 . redet für die gemeine Mey -
nung sehr laut . Wenigstens kann kein Anhänger
Farmers erklären , wie die Krankheiten , wenn sie
auf das WortJesu von dämonischen Menschen aus -
fuhren , sofort und in einem Augenblick eine Herde
von 2oc >o Schweinen sollten ergriffen haben , die sich
mit einem Sturm ins Meer stürzten . Denn der
Dämonisch gewesene Mensch saß vernünftig bey Je »
su , und that also hier gar nichts Marc . 5 , 15 . Wä¬
ren aber auch die Schweine gebissen und alle gebis¬
sen worden , daß sie die Wuth ergriffen , so hätte
doch der Effect oder die Raserey sich nicht sofort , son¬
dern erst über einige Tage gezeigt . — Ich glaube
daher noch immer , dass die Besessene wirklich Leute
gewesen seyen , über welche auf Gottes Zulassung
der Teufel damals Macht bekam sie zu plagen , sie
unsinnig und wachend zu machen , und dieses selbst

periodisch zu thun . Wann nun Jesus aus solchen
die Teufel austrieb , so zeigte er dadurch , daß er
erschienen wäre , die Werke des Teufels zu zerstören
1 Joh . 8 . Petrus wenigstens , wenn das nicht
so wäre , hätte höchst unvorsichtig dem Hauptmann
Cornelius und seinen Römern Av . Geich , ro , gtz -
bas von Jesu erzählt , daß er umher gezogen ft » und
gcheilet habe alle , die ' vom Benf -ff ( -p -> -.-..2
nicht übm roäftiJt waren . Und wenn er
diesem edlen , und vielleicht für einen Heiden sehr
aufgeklärten Mann * ) jüdische Grille : : in . den Kopf
gesetzt hätte , so wäre er nicht werth gewesen, ein A -
posiel zu heissen , der vom Geist belehret war . Doch
das ist langst vor mir bemerkt worden . — Aber ,

sagt
" ) Wollte man sagen : Cs gab aucb Arten von Aber¬

glauben , wovon selbst große Römer nicht frei) waren ,
so antworteich : Wir verbieten aber doch den Äin -
dermaaden , wenn die Kleinen auch schon etwas von
Alfanzercocn gehört haben , ihnen nichts wei¬
te r zu sagem :
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sagt man , vorhin liest man doch nichts von solchen
Besessenen . Ich antworte : Man liest auch im i
Buch Mose , d . i . in 2goo Jahren nichts von Aus¬
sätzige » , die doch nachher so gemein waren . —
Doch noch eine Bemerkung : Wann ein Besessener
Matth . 8 , 29 . Jesum den Sohn Gottes nennt , so
kam das nicht von ihm als einem bloßen Menschen ,
sondern gewiß vom Teufel her , der ihn vom Jor¬
dan her und von der Wüste kannte . Wäre das nicht ,
so hätte ein solcher rasender Mensch mehr gewußt
als ein Petrus , dem diese Wahrheit von Gort
mußte gcoffenbahret werden , s. Matth . 16 , 17 . Von
den Besessenen sehe Man auch Heß Lehren , Thaten
und Schicksale unseres Herrn im 8 Abschn .

Bey Matth . 8 , 2e> sagt H . Hczel : . . Ich glaube ,
wann sich Jesus Mcnschcnsoh » nennt , so will er
damit so viel sagen , als der für einen bloßen , ge¬
meinen Menschen gehaltene , den die Welt für
einen bloßen , gemeinen Menschen und nicht für Got¬
tes Sohn oder für den Meßias halt , oder gehalten
hat . ' ' Ich muß aber bemerken , daß dieser Name
Mcnschensohn , den Jesus immer von sich ge¬
braucht , und den Stephanus noch nannte , als er
ihn zur Rechten Gottes sah , immer so viel als der
Meßias heisse . Denn er zielt klar auf das Gesicht
* ) Dan . 7 , iz , 14 . vcrgl . Matth . 25 , gr . st4 - Ioh .
1 , 51 . Off. 14 , 14 . Und diese Stelle Daniels führt
auch der H . D . Storr in der oben genannten Oiffert .
exe ^ et . in aliquot loca bl . D . puA . ZZ . an . Auch
bestätigt dies das Wort Jesu Joh . 5 , 27 . Der Vater

hat
Um das zu glauben , daß Daniel vom Meßias rede ,

vergleiche man nur Dan . 7 , 14 . mit Cap . 2 , 44 . Luc .
1 , zz . Off. 11 , 15 . Man sehe auch den vortrefflichen
Geier über diese Stelle , und sein Ucrbeil von der
Mcynung eines Gronus , der das römische Reiff) , wie
H . Hezel , verstehen will . DicJuden selbst denken hier
an den MeßiaS , und nennen ihn daher den W 0 l-
k « n fahre r . S . Lbr . Von . MobueUs in Dan .



Hst dem Sohne Macht gegeben das Gericht zu hal¬
ten darum , weil er des Menschen Sohn ist , vergl .

V . 22 . Mich deucht , die Hinsicht auf Dan . 7 ist

hier unverkennbar . Und selbst die Erklärung Dan .

7 , 27 . bestätigt das . Denn obschon da nur vom
heiligen Volk des Höchsten die Rede ist , welches mit

Christo an seinem Reich im Himmel Antheil hat ) so
unterstellt es doch eben diese Herrschaft Christi und Off .
2 , 26 - 28 . Cap . 12 , ; . Cap . 19 , 15 , l6 . ist die Er¬

klärung davon .
Der Abschnitt Matth . 25 , Zi . f . den bisher ein

jeder aus Gefühl vom jüngsten Gericht und vom
Ende der Welt verstanden hat , vergl . Cap . 24 , Z .

wird von dem H . Hezel von dem Gericht über Je¬

rusalem erklärt , .wo der Herr Jesus in Majestät als

strafender Richter des jüdischen Staats erscheinen

sollte . So wie der Engländer Thom . Bkigtmann
vor 200 Jahren Offenb . 20 , 11 . f . nicht von der Auf ?

erstchung der Todten und dem jüngsten Gericht , son¬
dern von der Herstellung des jüdischen Volks ver¬

stand . H . Hezel sagt hier mit dürren Worten :
„ Man werde , wenn man das ganze Stück von Cap .

24 , Z . bishiehin mit kritischer Aufmerksamkeit durch¬

lese , sich ohnehin nicht beygehcn lassen , ( es scy
denn beviit Mangel gutes kritische » Gefühls

und achter Auslcgungskunde ) das hier von V .
Zi . an folgende Stück dieses Cap . 25 . vom Ende

der Welt und dem jüngsten Gericht zu erklären . ' '

Also haben bis hichin alle Christen — gelehrte und

ungelehrte — durch 17 Jahrhunderte bis auf H .

Hezel , der das gute kritische Gefühl und die ächte

Auslegungskunde zu haben glaubt , diese Rede Je¬

su gar nicht verstanden . — Ohne hier weiter et¬

was zu sagen , will ich nur folgende Fragen an ihn

thun r Wann anders heißt uns die Bibel die Ver .

geltung der guten und bösen Werke als am jüngsten
Tage erwarten ? Wann anders , als am jüngsten

Tage , geht die Untersuchung vor , da wir alle müßen
offen -
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offcnbahr werden ? ( cs werden vor ihm alle Dölkcr
versammelt werden V . Z2ch Und mußte dieses nicht ,
damit mans doch endlich glaubte , aus dem Munde
des Richters selbst uns versichert werden ? — Mir
kamS nach meinem kritischen oder anakritischen Ge -
Gefühl — welches ohnehin nach i Cor . 2 , 1 ; . nicht bloß
die Gelehrten haben — immer vor , daß dieser Ab¬
schnitt wegen seiner pondcrösen Ausdrucke und we¬
gen der Parallelie mit Offenb . 20 , 11 . f. „ orchrocn -
dig vom jüngsten Tage zu verstehen sey . Und so
habe ich mit allen bisherigen Auslegern gedacht ,
die gewiß nicht allesamt schaale Köpfe waren . Man
vergleiche doch Matth . 25 , Zi . mit Ap . Gesch . 17 ,
Zi . Rom . 14 , io . 2 Cor . 5 , lo . 2 Thess. 1 , 7 . und
die beydcn Urtheile V - Z4 . 41 . mit Iac . 2 , iz . Auch
der Schluß der RcdeJesu V . 46 . der sich so sichtbar
wie an das doppelte Urtheil , also auch au das Ge¬
richtsitzen selbst V > Zi - ZZ - anschließt , lehrt sonnen¬
klar , daß die hezelische Erklärung unrichtig sey .
Doch er bedenke auch die Folge » dieser seiner Erklä¬
rung , die sie nicht nur bey Deisten und Bibelspöt -
tcrn , welche keine positive Strafen glauben , son¬
dern selbst bey dem * ) rohen -Haufe » der Bürger
und Bauern haben wird . Alle Furcht vor dem jüng¬
sten Gericht wird völlig wegschwinden , wenn man
einmal hört , daß dasselbe hier gar nicht solle beschrie¬
ben seyn . Und das sind dann die traurigen Früchte
solcher neue » Exegese , wovor man schaudern muß .
— Aber noch eins : Werdas bedenkt, daß in dieser
Rede Jesu Match . 24 . u . 2 ; . die ganze Zukunft

begrif-
* ) Ich weiß ein Beyspirl , daß ein reicher Bauer in ei¬

ner Lcichenvrcdigt über Prcd . Sal . y , 10 . wo Luther
das Wort Hölle setzt , vom Prediger hörte : die Hölle
ist ( hier ) Vas Grab . Der Bauer glaubte nun -,
daß dies immer so wäre , und sagte hernach , es wäre
ihm sein beßres Pferd wertst , daß ec diese Predigt ge¬
kört hätte . Der Hane wol Mattst , io , Lg . nicht ge¬
lesen , und wünschte im Herzen , daß keine Hölle wäre .



begriffen ist , insofern er als der crhöhete Aönig
im Reiche Gottes hier die handelnde Person ist , und
daß er von der Zerstörung Jerusalems und von ei¬

ner jetzt noch bevorstehenden Zukunft in seinem Rei¬

che spricht , wo er als der Bräutigam zu den Sei -
nigen kommen und geistlich bey ihnen wohnen will ,

Joh . 14 , 2Z . der kann unmöglich glauben , daß

er bloß das jüngste Gericht , wo seine Majestät
der Welt aufö herrlichste in die Augen blitzen wird ,

sollte übergangen seyn . Wozu noch das kommt , daß

gerade diese Rede , wo der Herr Jesus sich als den

allgemeinen Weltrichter ankündigt , die Jünger vor
dein Aergerniß bewahren sollte , wann sie bald her¬
nach sahen , daß er als ein Missethäter vor dem Rich¬

ter Pilatus stund , und von ihm ungerechter Weise

zum Tode verdammet ward . Dies alles zusammen

überzeugt mich , daß ich auch hier norhwendig bey
meinem alten Glauben bleiben muß . Wie auch

H . Rosenmüller in der letzten Ausgabe seiner 8ebo -
lior . oder der Zugabe bey dieser Stelle sagt : Vs
ultimo Lnrilci aävsntu aci jaäicium extremum bsec
intelliAenäa elfte , - remo cfttürtcG

Von Matth . 27 , 52 . 5g . welcher Stelle Aecht -

heit H . Hezel annimmt , weil sie in allen Handschriften

und Versionen sieht , hat er wieder sehr sonderbare Ge¬

danken . Es sey , sagt er , eine alte Tradition ge¬
wesen , daß , wann der Meßias kommen würde , die

Frommen von den Todten würden auferstehen . Wie
nun

Ein Ungenannter in dem eichhornifchen Repertorium
für bibl . und morgcnl . Littcratur Th . y . S . izy . ft
hält die Steile , so weit sic von der Auferstehung der
Heiligen handelt , gegen alleKriti k , für Inter¬
polation , nämlich darum , weil er sie nicht begreifen
kann . Eben so verfährt er mir Matth , i und 2 Cap .
und mit Matth . 27 , 62 — 66 . Das sind aber in der
That lächerliche Leute , die so handeln , und wenn sie
auch ganz Europa für die größten Köpfe hielte . — O
höhere Kritik ! -- dachte ich hiac .

r
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nun das Erdbeben bevm Tode Jesu Felsen gesprengt
und Gräber geöffnet , so hätte Einbildungskraft und

Fama ein Factum erschaffen " , es standen verschie¬
dene Fromme auf , die auch zu Jerusaftm vielen er - >

schienen scyn sollen . „ Ein Factum , sagt er weiter ,

das Matthäus vielleicht selbst für apocryphifch hielt , j
das er aber nicht um seiner Seltsamkeit willen mit

aufnabm , sondern — weil diese zu Jerusalem her -

umgehende Fama ein Beweis war , was die Phä¬
nomene bey Jesu Tod für Eindruck bey dem Volk

gemacht u . s . w . daß man sogar jener alten Tradi¬

tion zufolge verstorbene Fromme aus den Gräbern

auferstanden gesehen zu haben glaubte — ohne daß
Matthäus das Aufcrstehen dieser Frommen für ein

wahres historisches Factum angesehen wissen wollte . "

Dies sind alles H . Hezels Worte , und nun fügt er

spottend noch dieses hinzu : „ Wem dieses nicht

Einige thut , der ist gewiß * ) starkglaubich §euuA
um Kien an ein Factum zu cslaubon . Und der

cstaubccs dann ! erbcdars ' inciuer nicht u . s . w . "

Also wieder ein Mythos , wie man sic jetzt überall »

finden will . Also betröge uns Matthäus ( Mit »
blklspkemia ) und hätte uns zum Beßten , wann er i
dieses in allem Ernst erzählt . Also gebrauchte er , >

der doch vom Geist Gottes in alle Wahrheit geleitet «

ward Joh . 16 , iz . recht läppische Beweise in seiner
evangelischen Demonstration , und ich verdenke ,

wenn das wahr ist , was H . Hezel sagt , es den

Juden gar nicht , wann sie bey der Verkündigung
der Auferstehung Jesu im Unglauben blieben —

Zumal

* ) Hier möchte ich mit einem Paulus fragen : Warumwird das unglaublich be » euch gerichtet , daß Gott
diese Tobten auscrwecket habe ? s. Ap . Gesch . 26 , 8 .
Den » da die Kritik nicht das allergeringste gegen die
Stelle bat , warum soll ich doch den Matthäus zum
Lügner und fa lsch e n Z e u g e n ( 1 Cor . 15 , 15 . )
machen ? Denn ein solcher ist ec nach der hezclischcn
Hypothese gewiß , man mag sich wenden , wie man will .



Zumal da sic nach Ioh . 12 , Z4 - im Gesetz zu finden

glaubten , daß der Meßias ewiglich bleiben und
alsv weder sterben noch aufersichen würde . — Denn

ex bvpotbefi würde das , was der Evangelist gleich
neben der Auferstehung Jesu erzählt , pure Täu¬

schung seyn , wo sich ein blöder Haufe durch seine
Phantasie hatte hintergehen lassen . Ich frage daher
alle Gelehrte und Ungelehrte , die Gefühl für die

Wahrheit haben und zusammenhängend denken , ob

folgender * ) Schluß , den der Spötter machen wird ,
nicht binde ? Sind jene Todke Nicht aufcrstandcu ,

wird er triumphirend rufen , dann ist auch euer

Christus nicht auferstanden ( denn der nämliche Mann

erzählt beydes , erzählt es im nämlichen Buch —
den nämlichen Leuten ) Ist aber Christus nicht auf¬

erstanden , dann ist eure Predigt vergeblich , dann

ist euer Glaube eitel . Dann . . . dann — l Cor .
15 , 74 . f . — Zwar schwankt H . Rosenmüller in der

2ten Ausgabe seiner bcboliormv auch wol etwas ,
aber in der Zten oder dem Supplement der 2ten

glaubt er doch richtig , und sagt , daß es Leute ge¬

wesen seyen , die vor kurzem gestorben waren .
— Hätte nicht H . Hezel im Ganzen besser gethan ,
wann er , wie jener im Repertorium , es für In¬

terpolation des TextcS erklärt hätte , dann fielen
wenigstens die genannte entsetzliche Folgerungen

weg . Aber nein , das wollte ihm die ( niedere ) Kri¬

tik nicht leiden . Indessen möchte ich wissen , welche
Logik

* ) Gewiß ist dies ein erwünschter Sturmbvck wider
den Christenglauben , wenn das auch H . Hezel ( wie
andere Gelehrte ) nicht glauben könnte , weils nicht
seine Absicht war den Bibclfeindcn zu dienen . Aber
der Spruch : Was da ist , dasist , bleibt immer
wahr . — Hier ist die Auferstehung der Heiligen , wie
Matth . 12 , gy . 42 . das Wunder mit Jonas , ein Zei¬
chen und ein Beweis der Auferstehung Jesu : also
muß beydes wahr fc p n . — Ich denke immer
an 2 Sam . i , 20 . wann ich ' dergleichen lest .
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Loglk uns berechtige einen glaubwürdigen Autor —
einen * ) iirspinrreir Matthäus — so zu erklären ,
wie H . Hczel hier gcthan hat . Ich summe daher
einem Heß : Ueber die Lehren , Thatcn und Schick¬
sale unseres Herrn , im 8 Abschn . bey , wo er
sagt : „ War des Herrn Sterben und Auferstehn ei¬
ne Begebenheit von so höchster theokratischcr Wich¬
tigkeit : so hat jene Erzählung etwas , das mit dem
großen Zweck der Auferstehung selbst sehr schicklich
zusammcnhängt . Entschlafene Verehrer Gottes wer¬
den Mit - Erstlinge der Auferstehung ; sie erwachen
mit dem Herrn , um nicht wieder zu sterben . Ist
das unglaublicher , als wenn ein Lazarus und an¬
dere durch ihn zu einem , freylich wieder irdischen ,
Leben erwachten ? Bewiesen doch auch schon diese
Auferweckungen , daß sein Arm in das Reich der
Lodten hinüber reiche . "

Von Marc . 16 , 9 - 20 . welches Stuck auch , wie
ich aus Storr sehe , bey Birch in Eoä . Vat . 1209 .
völlig fehlt , sagt H . Hezcl mit * * ) andern , es sey
noch ungewiß , ob es von Marci Hand sey , und
man habe eben so viel Gründe wider die Aechtheit
dieses Schluffes des Marcus als für dieselbe . In¬
dessen hat der Herr D . Storr in der oben genann¬
ten Dift 'ork . aus den Anzeigen , die sich bey den Al¬

ten

*) Ich nenne bey einer historischen Schrift , die zur Bi¬
bel gehört , daö Inspiration , wann der Geist den
Schreiber in alle Wahrheit leitet , und dafür sorgt ,
daß nichts falsches und irriges in sic cinsticsse . Was
die Apostel in ihren Evangelien schrieben , das
predigten sie auch : predigten sic denn falsch ?
Und sollten sic , die thcurc und redliche Männer , we¬
niger sepn als die Propheten des A . T . die nicdt nach
menschlichem Willen ihre Sachen bcrvorbracbten ,
sondern redeten , getrieben vom heilige »
Geist 2 Pet . r , 21 .

- * ) S . des H . R . Michaelis Erkl . der Begräbniß - und
Aufcrstehungs - Geschichte Christi S . 179 . f. der eben
so stellt . S . auch theol . Ann . 1739 . S . 455 .



ten finden , bewiesen , daß sic bloß , weil sie des Mar¬
cus Erzählung mit dem Evangelio Matthäi nicht zu
vergleichen wußten , es durch eine Lonjectur für
Zusatz erklären wollen , und daher hätten es manche
hernach ohne diesen Abschnitt « (' geschrieben . Er
sagt S . relinguitur , cpaock locmm isvo -
oet in ckubium , und zeigt , daß dieser Schluß des
Marci von den ältesten Dolmetschern übersetzt , von
Irenäus und wahrscheinlich auch von Celsus gele¬
sen sey , ja daß alles sich vortreflich zum Context und
zu der Person des Marci schicke . Nach dem Gefühl
selbst ist es , wie Kenner urthcilen , schon nicht sehr
glaublich , daß Marcus mit den Worten V . 8 - sein
Evangelium geschloffen habe . — Indessen kann ich
mich doch nicht mit dem Herrn Storr überzeugen ,
daß Marcus vor dem Matthäus geschrieben habe ,
sondern ich denke nur , daß Matthäi Evangelium
damals , wie Marcus schrieb , noch nicht aus dem
ursprünglichen Text — denn er schricbs nach der
Aussage der Alten hebräisch und für die Palästi -
ner — in das Griechische übersetzt war . Ob nun
Marcus auch den Lucas schon gelesen habe , wie H .
Griesbach in derLommsnt . gua Narcff Lvan§elinm
Votum e NattbLsi Le Imcee commentariis ckecerptum
esse monüratur ( die ich erst aus der Anzeige kenne )
weiß ich nicht . Fast aber sollte es scheinen , wann
ich z . E . Marc , i , 21 - 28 mit Luc . 4 , Zi - Z7 - ver¬
gleiche . Das aber mevne ich gewiß , daß Marcus
aus dem hebräischen Exemplar des Matthäus gar
wohl einen griechischen Auszug mit den Zusätzen auS
dem Munde Petri habe machen , und darin auch
manches , das Matthäus hat , übergehen können :
zumal da er denken mußte , daß der hebräische Mat¬
thäus auch bald im Griechischen erscheinen würde .
Doch dergleichen Dinge gebe ich bloß zur Prüfung ,
denn ich bin in der Lage nicht , daß ich diese Sache
näher untersuchen könnte . Aber auch nach meiner
Hypothese sehe ich , warum Marcus die längerckRe -

c z den
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den Jesu in Matthäo nebst den Umständen seiner

Geburt übergehen und die Versuchung in der Wüste >
nur eben berühren konnte . Wann aber auch Lucas

von der Geburt Christi Dinge erzählt , die Matthäus
nicht hat , so darf ich für mich daraus noch nicht

schließen , daß er vor dem Matthäus geschrieben ha¬

be , sondern nur , daß Matthäus in seiner evange¬

lischen Demonstration , wo er bloß oifcnkündicse
Sachen , z . E . die Ankunft der Weisen aus Mor¬

genland , anführen mußte , diese Dinge nicht habe

gebrauchen können . Vielleicht schrieb Lucas mit Mat¬

thäo zugleich , ohne etwas von seiner Arbeit zu wis¬
sen . Dieser Fall ist auch möglich .

Luc . 2 , iz - i ; . will H . Hezel einen göttlichen

Trkmm verstehen , den die Hirten gehabt hätten .

„ Aber — wirft er sich ein — es steht ja kein Wort

da , daß es im Traume geschehen sey " , und ant¬
wortet : , , i . I » der Geschichte der Erzväter steht
oft auch kein Wort vom Traume da , und doch ist

die Sache im Traum geschehen . " Hievon möchte

ich doch den Beweis sehen , denn ich habe , wie ich

glaube , im i Stück dieser Recensionen S . 12 f . das

Gcgentheil gezeigt . , . 2 . In diesen Fällen , sagt er ,
ist es oft schon hinreichend , wenn nur der Nacht

dabey erwähnt wird , daß es des Nachts geschehen

sey . " Auch dies habe ich dort verneinet , und z . E .
bey dem Kampf Jacobs aus den Umständen ganz

etwas anders heraus gebracht . — In der Stelle 2

Chron . i , 7 . wird , wenn ich 1 Kön . g , 5 . dazu neh¬
me , der Traum genannt — Aber hier bei , Lucas

findet sich gerade ein Umstand , woraus man bisher

das Gegentheil richtig schloß . Es kam nämlich der

Engel des Herrn zu den Hirten , die im Felde Be¬
thlehems die Nachtwache hielten oder ihrer Herde

hüteten , die also gewiß nicht schliefen und daher
auch nicht träumte ! , , s . 1 Mos . gl , 40 . Und eben

diese wachende Hirten sahen wie den ersten Engel ,

so auch das ganze Engelchor , die vom Himmel ka¬
men .



men und in ihrer Nahe den Lobgesang anstimmtcn .
Hier ist sichtbar die hezelische Erklärung rcrtwidriJ .

Was H . Hczel bey Joh . i , i . über den Namen
Logos ( Wort ) sagt , daß Johannes ihn darum ge¬
braucht habe , weil man Jesum damals mit dem
Logos der Gnostiker verglichen , und vielleicht Ce -
rinty selbst dieses gethan , daher er dann würdigere
Begriffe von ihm geben wollen , kurz , daß er von
jenen den Namen erborgt habe , wie das auch die
michacljsche Mcynung ist : ( s. Einl . in die Schriften
des N - B . § . 149 . ) kann ich durchaus nicht glau¬
ben . Ich will daher meine eigne Meynung zur Prü¬
fung geben .

Der Apostel , der aus göttlicher Belehrung wuß¬
te , daß Gott durch deu Sohn ( den Logos ) alles
geschaffen , wie das auch Paulus Col . 1 , 16 . Heb .
7 , 2 . sagt , konnte bloß mit Hinsicht auf die Bibel
und deren Belehrung , ohne an einen heidnischen
* ) oder auch ein jüdisches memra zu denken ,
und ohne die Phraseologie eines Cerinth , der von
Geburt ein Jude war , nachzuahmen , aus der Ge¬
schichte der Schöpfung diesen Namen , den ich Spre¬
cher gebe , hernehmen . Denn ist jenes richtig , was
uns Johannes und Paulus von Ihm sagen , dann
hat Er nicht nur das erster Es werde bey der Her¬
vorbringung der Materie , sondern auch das folgen¬
de im Anhören der Engel , ( die selbst dmch ihn ge¬
schaffen sind , Col . 1 , 16 .) bey jedem Tagewerk ge¬
sprochen . Vergl . Ps. gz , 6 . y . Spr . Sal . 8 / Zo .
So konnte denn Johannes durch Belehrung des
Geistes den Namen ( wenn er auch den Juden und
Heiden nicht fremd war ) aus der Schöpfungsge¬
schichte nehmen , oder doch hier in dieser so ganz
eignen Bedeutung gebrauchen . Haben ja die Apo¬

stel
* ) Plato scheint selbst die Benennung von den Jude »

erhalten haben , wie ? das weiß ich nicht .
c 4
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siel sonst ganz eigne Ausdrücke , z . E . x « » - ?
neuer Mensch — den inan mit des Cicero bomo

novus wol nicht vergleichen wird — desgleichen

« ----7-, ; u . a . mehr . Und mir dünkt , das griechische
( wcnns einen Sprecher heißt ) könne eben so

gebildet seyn , als , welches cm Sancfcr ist .
Dieser Name wird ausser Ioh . i , i . f . auch Off .
19 , lg . Christo gegeben . Unterstellt also , daß Johan¬

nes das Evangelium vor derOffenbahrung schrieb —
wie die alte Nachricht will — so konnte er diesen

Namen Sprecher Gottes , den ihn vorhin der

Geist gelehrt hatte , hier gar wohl gebrauchen . Und
er sollte uns sagen , daß er auch hier , wie bey der

Schöpfung , mit Befehl der Allmacht handelte , s .
V . 15 . vergl . Jes . 11 , 4 . Heb . 12 , 26 . Aber auch

konnte Johannes damit selbst einen Wink geben , daß

er der Schreiber , wie des Evangeliums , so der Of -
fcnbahrung wäre . — Ich kann also , wann ich alles

erwäge , recht wohl begreifen , wie der Apostel hier ,

wo er das Daseyn Christi und seine Herrlichkeit

vor der Welt , Ioh . 17 , 5 . erläutern will , durch
diesen Namen seinen Antheil , den er an der Schö¬

pfung hatte , anzeigcn wolle . Dann sah auch jeder

Zweifler unter den Christen , daß der Sohn bey der
Schöpfung schon gewirket habe , vergl . 1 Mos . 1 ,

26 . Und der Name mußte selbst den -Heiden nicht

misfällig seyn , weil ihn Plato und andere in ihren

Schriften brauchten . Den Christen aber , die irrige

Begriffe von Christo hatten , gibt er damit eine rich¬

tige Idee von Ihm , ohne doch den Ausdruck
selbst von ihnen zu übernehmen . — Kurz , der
Name ist eben so gut als Z-r - r aus der Bi¬

bel und nicht sonst woher genommen . Und wenn
ich schon gelehrte Erklärungen nie verachte , so bleibe
ich doch immer zunächst bey dem , was mir vor den

Füßen liegt , - und meinem exegetischen Gefühl sich
anpreiset .

Ap . Gesch . 1 , io . 11 . sollen nach H . Hczcl jene
glan -



glänzende Gestalten , die bey den Jüngern standen ,
a !ü Jesus gen Himmel fuhr , , , nicht durch Worte
oder arriculirte Tone gesprochen , sondern nur

durch ihre Erscheinung selbst geredet und die Ge¬
danken , die Lucas ausdrückt , bey ihnen veranlaßt

haben . " Aber cs steht doch ausdrücklich da , daß

sie jene Worte gesprochen haben . Und ihre bloße
Erscheinung konnte den Jüngern so wenig die Wie¬

derkunft Jesu am jüngsten Tage bedeuten , als die
bloße Erscheinung der Engel im Grabe Jesu , wenn

sie nicht gesprochen hätten , den Weibern sagte : Was
sucht ihr den Lebendigen bey den Tobten ? Er ist
nicht hier , sondern er ist auferstanden . Gedenket

daran , wie er euch sagte , da er noch in Galiläa
war , u , s . w . Luc . 24 , 5 . 6 .

Die hczelische Bemerkungen über die Rede Ste¬
phani Ap . Gesch . 7 . ( wo ihm aber auch schon andere

vorgegangen sind ) börsten wol nicht jedem behagen ,
weil nach seinem Urthctl Stephanus in derselben

keine göttliche Eingebung gehabt haben und
mancher Verstoß sich darin finden soll . Mich aber

deucht , es möchte doch aus Cap . 6 , 5 . wo Stepha¬
nus ein Mann voll Glaubens und heiligen Gei¬

stes heißt , und vorzüglich aus dem Umstand , daß
er die Widersprecher aus der Synagoge der Liber¬
tiner und Cyrener so trefflich eintrieb , daß sie nicht

widerstehen konnten der Weisheit und dem Gei¬

ste , womit er redete ( V . io . ) wol zuverläßig fol¬

gen , baß er auch die Rede Cap . 7 . vor dem hohen
Rath durch den Geist gehalten habe . Vergl . V . 55 .

vbschon da jene Rede schon abgebrochen war . Oder

sollte ihn dieser Geisi hier auf einmal verlassen ha¬
ben ? Dann aber wäre die Verheißung Jesu trügend ,

die er Matth . 10 , iy . 20 . seinen Jüngern von sol¬

chem Beistand des Geistes in den Verantwortun¬

gen gibt : wer kann das glauben ? Ei lieber ! laßt
uns doch dem frommen Stephanus kein Unrecht

thun , ober dasjene für Ausdrücke erklären , die aus
c - 5 Affect
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Affect des Zorns geflossen seyen , wo der heilige
Geist ihm dem Mund geöffnet hat . Sagt ja auch
ein Paulus , der doch von sich äussert : Ich meyne ,
ich habe auch den Geist Gottes , 2 Cor . 11 , 29 . von

sich : wer wird geärgert , und ich brcnne nicht ?

Oder war es vielleicht auch fleischlicher Eifer , als
dieser Apostel dem Zauberer Elymas , der sich als

einen geschwornen Feind des Christcnthums zeigte ,

* ) ein Rind des Leusels , voll aller List und

Schalkheit und einen Feind aller Gerechtigkeit

nannte ? Ap . Gesch . iz , io . Denn Stephani Worte

Ap - Gesch . 7 , ; i . sind gewißlich nicht härter — -
Auch getraue ich mir die Rede des Stephanus vül -

lich zu retten , die er aber , weil die Wuth auf ihn

losstürmte , nicht ganz zu Ende bringen und damit
die Absicht des Gesagten entwickeln konnte . Denn

dies ist die wahre Ursache , daß ihr Zweck nicht so¬
fort in die Augen fällt .

Was aber nun die seyn sollende Unrichtigkeiten

betrifft , darüber will ich kurz meine Gedanken sagen ,
die folgende sind : Die Zahl der Seelen , die mit

Jacob in Aegypten zogen , wird Ap . Gesch . 7 , 14 .
auf 75 gefetzt , da doch 1 Mos . 46 , 47 . und 2 Mos .
1 , 5 . im hebräischen Text nur 70 steht . Ich denke

also , weil selbst Iosephus , der noch später als Lu -
cas schrieb , und auch die griechische Version ge¬
brauchte , die dorten jetzt 75 hat , nur 70 ansctzt ,

( s . jüd . Alterth . B . 2 . Cap . 4 . ) daß auch Lucas so

geschrieben , und Stephanus so gesprochen habe .

Und diese Zahl 70 halte ich darum für richtig , weil

sie im hebräische » nicht nur an jenen Stellen , son¬
dern auch noch 5 Mos . lo , 22 steht - Dass « -- >̂ 5

fünf ist also , wie ich aus Iosephus schliesse , in der

griechischen Version ein Fufälz , der zwar alt ist —

denn Clemens Alex . I4b . 1 . Ltrom . hat ihn schon —
aber

Hier siebt v . o . ausdrücklich , daß Paulus voll hei¬
ligen Geistes war , als ec dieses sprach .
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aber doch jünger als Iosephus und erst hernach von
dannen in die Rede Stephani eingeschoben ist , eben

so , wie cs mit dem Lainan , der * ) jetzt Luc . z , g6 .
erscheint , geschehen ist . Denn diesen hält wohl nie¬
mand für acht , weil er sowol i Mos . 11 , 12 . als

1 Chron . i , 24 . im hebräischen , und am letztem

Ort auch im griechischen sich nicht findet . Seine

Einrückung geschah eben so , aber umgekehrt , weil
hier der Fehler in einer Abschrift des Lucas ent¬

standen ist . Es hatte nämlich Luc . g , g6 . einer
aus Derschen den Cainan in der Abschrift , die er

machte , zu früh gesetzt , ( denn erst V - Z7 - steht er )
und um seine Abschrift nicht zu verderben , ließ er

ihn stehen . Das war zu einer Zeit , wie noch we¬

nig Abschriften vorhanden waren . Nachher , als
es schon in mchrern Exemplaren des Lucas stand ,

setzte ein kühner Mann es gar bey Moses in die

griechische Version , mit den Zusätzen , die man dort
findet . Und das ist die Ursache , daß cs heutiges

Tages in dieser Version steht . Dies sind die Ge¬
danken des großen Bochart . Und diese Hypothese
erklärt auch das Phänomen , daß 1 Mos . 11 , rg .

14 . 15 . dem singirten Cainan und dem Sala über¬

all eincrkcy Jahre so vor der Zeugung , als des

nachherigen Lebens gegeben sind . — Stephanus
also ( wie Lucas ) bleibt hier völlig schnldios , und
er kann seine Rede desfalls durch den Geist ge¬

halten haben . Die Gelehrten aber machten sich

vergebene Mühe , welche in der Rede Stephani
die Zahl 75 durch ihre Rechnungen herausbringen
wollten , wovon man Wolfs Luras sehen kann .

Denn man muß nicht denken , daß dieser Feuer -

mann sich lange bedacht habe um die Zahl genauer
Za

») Der alte Codex Cantab . läßt ihn ganz aus , und bey
Moses - kennen ibn auch Philo und Iosephus nicht ,
desgleichen Tbcoph . Ankioch . Euseb . Epiphan . Hieran ,
u . a . S . Bochart in >' tw1o§ . I , . 2 . cax . iz .
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zu bestimmen , falls ste im hebe , nur rund ausge¬
drückt wäre , weil nichts daran gelegen war . Er

folgte wol dem hcbr . Text , der damals noch mit
der griechischen Version einstimmig war , wie Jo -

fcphus und selbst diese Version 5 Mos . 10 , 22 . ha¬

ben , obwol da andere Abschriften auch den Zusatz

liefern . Und Hieronymus ( chioslk . in 6en . bezeugt ,
daß die UXX . Dolm . so übersetzt haben . S . Uvs
! n not . aä b . 1.

Auch der vorgebliche Verstoß V - 16 . gegen die
Geschichte ruhet nach meinem Urthcil bloß auf un¬

richtiger Erklärung . Denn der griechische Test lei¬
det gar wohl die Ucbcrsetzung , die schon vor 200

Jahren Franc . Junius in ÜarsIIelis tacris ( iZ88 - 4 -)
xar ; . lyg . gab , und folgende ist : Sie , Jacob und

unsere Väter ( nicht die 12 Patriarchen allein ) sind
thcils herüber gebracht worden nach Sichcm , und
rhcils gelegt worden in das Grab , welches Abra¬

ham um Geldespreis gekauft hatte , das ausser
* ) jenem der Kinder Hcmor des Sohns Sichem

war , welches nämlich Jacob nachher gekauft hatte .

Wenigstens Stephanus hatte Ursach des Begräbnis¬

ses zu Sichem 1 Mos . zz , 18 - iy . wohin Joseph ,
der große Mann gelegt ward , hier besonders , ja
vorab , zu gedenken , weil dieses Grab eben da¬

mals in den Händen der verhaßten Samariter war ,

s . Joh . 4 , ? denn Sichar ist Sichcm . Und das

diente trefflich zu seiner Absicht , so wie auch der
Ausdruck : um Gcldcsprcis vergl . V - 5 . Will

man aber auch das rhcils , so doch in der Sache

selbst liegt , weglaffen , so kommts auf eins hinaus ,

und die Ucbersctzung wird diese seyn : Sie sind her¬

über gebracht nach Sichem , und Überbein , dmzu

( näm -

* ) Der Artikel ( lc . ) ist vor zu
zu verstehen , wie ec auch Matth . 5 , 20 . Joh . ; , z 6 .
und sonst ausgelassen wird , und - >" " setzte wol kein
Grieche hinzu .



( nämlich einige von ihnen ) gelegt worden in das
Grab , u . s. w . Diese Bedeutung des hebr . i und
also auch des griechischen siehe in hlloläü Lono .
xartio . Üob . ps !; . m . 287 . 291 .Nach H . Hezel redet Ap . Gesch . 8 , 26 . der En¬
gel des Herrn nicht zu dem Philippus , und er will
es unentschieden lassen : obs nur ein ausserordentli¬
cher ihm unerklärbarer Trieb oder eine Aufsoderung
in einem göttlichen Traum gewesen sey . Mich
deucht doch , wcnns ein Traum war , so lautete es
wol wie Matth . 1 , 20 . Cap . 2 , iz . dbr Engel des
Herrn sprach zu Philipps im Traum . Ich dächte
ak-w , der Befehl ward ihm am Hellen Tage , wie
dem Zacharias die Erscheinung im Tempel am Tage
wiederfuhr Luc . 1 , il - iz . Doch auf dem Traum
scheint H . Hezel auch nicht zu bestehen . Nur sagt
er : „ Was hier wieder die alte Sprache durch ein
Reden eines Engels des Herrn zu Philipps aus -
brnckt , ist der Sache nach irgend eine göttliche Ver¬
anlassung oder Auffoderung dazu , deren Göttliches
Philippus leicht empfinden konnte ." Aber solches
kann ich nicht glauben , wetl ausdrücklich
steht . Eben dieses wiederholt H . Hezel auch Ap .
Gesch . io , g . wo er sagt : 7, Jede ausserordentliche
Erscheinung und Gestalt , die ein Werkzeug der al -
lerbesondcrsten Providenz Gottes zu sepn scheint ,
nennt die alte Welt Gottes EnFcl . Also nicht ,
als wenn ein Engel Gottes eine gewisse bestimmte
Gestalt gehabt hätte , an der man sogleich den Engel
Gottes hätte erkennen können ." Was diese Worte
sagen sollen , weiß ich nicht : gnug , es war ein En¬
gel d . i - einer von den himmlischen Geistern da , die
Gott zum Dienste der Erben der Seligkeit aussendet ,
wie Zacharias im Tempel auch einen solchen sah .

Nach der Erklärung des H . Hezels soll Ap . G .
y , g — 6 . bey der Bekehrung Pauli keine articu -
littc Stimme vom Himmel gehöret seyn . Saul sah
nach feinem Begriff einen Blitzstrahl , der neben

ihn »
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ihm niedcrfuhr und ihn blendete . Und Blitz und
Donnerschlag , die er als Sprache deö Himmels an¬

sah , änderte auf einmal seinen Entschluß . Die Dort
angeführte Rede ist bloß Gedankenfolge , die bey
dieser Gelegenheit in seiner Seele entstand . — Dies

ist wieder etwas , das den Paulus sowvl als den Lei¬

cas , dem jener es erzählt hat , im falschen Lichte

darstellt . So cfcwiß das Volk Israel am Berge

Sinai die Stimme Gottes hörte , so Fewiß ver¬
nahm hier Paulus die Grimme Jesu , der zu ihm

sprach , mir seinen Ohren . Denn ein Gesicht ,

wie Offenb . l . war es nicht , weil seine Gefährten
das nämliche sahen und hörten , nur daß sie in der

Bestürzung die Worte J esu nicht verstunden . — Pau¬

lus erzählte diesen Vorgang nachher sowol dem Iu -

denhaufen zu Jerusalem Ap . Gesch . 22 , 6 — io . als

dem König Agrippa Cap . 26 , lg — 18 . und zwar

sagt er diesem noch ausdrücklich , die Stimme Jesu
habe zu ihm auf hebräisch geredet . Ich kann mir

nicht vorstellen , daß er dem König den geringsten un¬

wahren Umstand sollte erzählet haben . Sagt er doch
Gal . 1 , 20 . auch mit Bezug auf seine Bekehrungs -

gesckichte : Gott weiß , daß ich nicht luFc .

In der Stelle Ap . Gesch . 12 , 7 . versteht H . He -

zel wieder * ) keinen EnAel , sondern einen Dlitz -

ftral . — Hiegcgen sind auch in den theologischen
Annalen 1790 . Seite 526 . treffende Erinnerungen

gemacht , die ich nicht wiederholen will . Nur möchte

ich den Beweis gerne sehen , daß Gewitter den Na¬
men der Enchcl Gottes führen , wie er behauptet :

denn mir ist das noch nicht bekannt . Wenigstens

die Stelle Pf . 104 , 4 . verstehe ich nicht nur wegen

der Citation Heb . 1 , 7 . sondern vorzüglich wegen
der Parallelstelle Pf . 10H , 20 . 21 . auf gewöhnliche

Art . Denn die Engel waren im A - T . bekannt ge¬
nug ,

*) So thut er auch Cap . 5 / 19 . wo es beißt : Alles
Ausserordentliche , was man sich nicht natürlich erklä¬
ren konnte , schrieb der Hebräer einem L n g e l zu .
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nug , daß ein Dichter von ihnen so reden konnte
Man sehe z . E . 2 Kön . 6 , 17 . Cap . 19 , z ? . Und
ich muß dem großen Cramcr bey Heb . i , 7 . einräu -
men , daß man so bei) der natürlichen Stellung und
Ordnung der Worte bleibe , welche durch eine ande¬
re Ucbersetzung beleidigt werde . So spricht auch
Geier in kl'. 104 . der den Sinn besonders aus der ähn¬
lichen Stellung derWorterV -Z . schön beweist . Anden
Oertern 2 Mos. Z , 2 . sowol als Cap . 2z , 20 . ist der
Engel des -Herrn sichtbar der Bundcsengel , der
Mcßias , in welchem Gottes NAine , d . i . die Gott¬
heit ist . — H . Hezel sagt : , , Diese Sprache des
Engels ist bloß Einkleidung und sinnliche Darstel¬
lung . Der Sache nach nichts anders als Gedan¬
ken des Apostels — Der göttliche Austritt war ihm
Gottes Befehl aufzustehen , sich anzukleidcn und
zum Gefängnis' hinaus zu gehen — ohnstreitig durch
die Wirkung des Blitzstrals , der die Kette schmolz
oder zersprengte . " Ich frage aber : Wo stehts ge¬
schrieben ? — Bey V . 11 sagt er wieder : , , Engel
Gottes find mehrmals Werkzeuge göttlicher Provi -
denz . " Aber dann doch wirkliche Engel , die H .
Hezel wol nicht leugnen wird . Die Stellen , die er
anführt , 1 Kön . 19 , ; . Psalm Z 4 , 8 . Psalm ivz ,
20 . Jef . 6z , 9 . Matth , iz , Z9 > Cap . 28 , 2 . hat doch
bis hiebin kein Mensch anders als von wirklichen
Engeln erklärt , und ich bleibe auch hier beym Al¬
ten , weil es das Vernünftigste ist .

In den Stellen 1 Cor . 4 , 9 . Cap . 6 , Z . Cap . 11 ,
10 . Cap . iz , i . versteht H . Hezel durch Engel , heid¬
nische * ) weltrocifen und andere gebildete und
gelehrte Menschen , und sagt , daß auch * * 7 iTim .
5 , 21 . „ das Wort Engel für eine sehr edle Men¬

sch en -
* ) Sonderbar , wie diese zu der Ehre kommen . —
* - ) Auch 1 Tim . z , 16 . sind ihm wie Cap . 5 , 21 .

die Apostel s. Orion St . 1. S . 86 . 87 . Aber die
Beweise überzeugen mich nicht , vbwolauch Mosheims

Erklä -
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sehengattung gesetzt werde , nämlich für die voll¬

kommensten unter den Werkzeugen Christi ( Apo¬

stel ) vcrgl . Orion St . i . S . 88 - S . besonders

diese seine Aeusserung . i Cor . 11 , io . Ich zweifle

aber sehr , ob „ der unleugbare Sprachgebrauch
— wie er bey letztgenannter Stelle sagt — diese

seine Erklärung zur beruhigenden Gewißheit
erhebe . ' ' Es ist wahr , die Hebräer Dergleichen
wol Mensthen von großer Geistesbildung mit En¬

geln oder Gesandten Gottes als über die Men¬

schen erhabenen Wesen , z . E . 2 Sam . 14 , 17 . 20 .
Cap . ly , 27 . Aber bann bleiben Engel doch all¬

zeit Engel , d . i . dasjenc , wofür sie die Bibel

erklärt , oder mit vorzüglicher Kenntniß begabte
Geister der obern Welt , die Gott von alten Zei¬

ten her als Diener feiner Vorsehung ausgesandt
und daher den Menschen bekannt waren . — Nach

H . Hezels Begriff müßten 1 Cor . iz , 1 . die En¬

gel ,

Erklärung endlich dabin gebt . — Mir scheint , weil
ich in der Sache selbst eben so denke , die Lesart

für x ( die nach Griesbach ein Cod .
Stcpb . und auch Clemens Alex , bei ) Occum . hat ) we¬
gen der Stellen Matth . 28 , 7 . iv . Ap . Gesch . r , z .
Cap . io , 40 . 47 . und i Cor . 15 / 5 — 8 . wo Paulus
auch die Auferstehung Christi beweist , die Richtige
zu sepn . Denn auf eine Erscheinung au Engel
kommts nicht an , sondern aus eine Offenbahrung an
Menschen , die Zeugen davon sepn sollten . Vcrgl .
1 Ioh . r , i — z . Und dem Worte mit Mos¬
heim und Hezel eine andere Bedeutung geben , ist
immer mißlich . So aber , wie ich thuc , kommt
man ohne Zwang zum nämlichen Ziel . Und alle
Evangelisten zeigen mit Fleiß , daß Jesus nach der
Auferstehung nicht sogleich unsichtbar worden , sondern
beglaubten Leuten , und ihnen in großer Anzahl
— zu fünfh u nd e rr c n 1 Cor . 15 , 6 . — erschienen

sc » . lW . Da Clemens Alex , am Ende des 2 Jahrh .
lebre , und etliche roo Jahr älter als unsere äl¬
teste Codices ist , so verdient seine Lesart gewiß Ach¬
tung .
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gel , von deren Sprache der Apostel redet , die

allergcbildetlten und gclehrrejscu Menschen
scyn , also Leute , die Latein , Griechisch , Hebräisch ,

Syrisch , Arabisch u . s . w . verstehen , die über phi¬

losophische und theologische Sachen stch schicklich er¬
klären und eine feine Lebensart haben . ( Ich rede

gewiß nicht spöttisch , weil ich alle diese Dinge , wo¬

von mir so viele fehlen , sehr hoch schätze ) Dann
aber werden nur einige Gelehrte , die jene Eigen¬

schaften in vollem Maaß besitzen , zu Engeln ge¬
macht . Das ist zwar eine neue und sinnreiche

Deutung , die aber am Schluß aus Pauli Brie¬

fen an die Corinther alle Engel wcgbannt . — -
Mir fällt hier immer Ap . Gcsch . 2Z , 8 - ein , weil

Paulus ein Pharisäer war , deren Glaube nach

des Lucas Aeusscrung im Punct von den Engeln
richtig war , und also von ihm gewiß beybehaltcn

ward , da er Allein glaubte , was im Gesetz und

in den Propheten geschrieben stand Ap . Gesch . 24 ,
14 . Und wenn schon H . Hczel durch diese Aeus -

scrungcn die Existenz der Engel — so wie durch

die über Matth . 27 , 52 . 5z . die Auferstehung der

Todtcn — nicht leugnen will , so verwirren doch
immer seine Begriffe den ehrlichen Christen , der

bisher einfältig glaubt , was uns die Bibel sagt ,
und nichts von einem Mrienralismus oder der

heutigen Hyperkritik weiß , die man prächtig die

höhere Rririk nennt , und wozu Ungeweihete
nicht kommen können .

Indessen wird wol niemand , der das Gewicht

der Sache fühlt , zweifeln , daß es höchstnöthig sey ,

diese Dinge ( wie ich hier thue ) einmal genau zu

beleuchten , wann ein deutsches Bidelwcrk an Or¬
ten , wo cs bekannt wird , den Alten und Jungen

solche Bcariffc mittheilt , die , wenn sie geglaubt

würden , einen Prediger , der den allgemeinen

«5 hristcuglaubeu vorträgt , nothwendig lächerlich

machen . D » nun dieser sein Amt schlechtweg
d nicht



nicht kann unter die Füße treten lassen , so muß
er mit den Gründen für seinen Begriff , wenn
er deren hat , ( und Gott lob ! er" hat ihrer )
freymüthig heraus rücken , und so für den Glau¬
ben kämpfen , der einmal dem -Heiligen über¬
geben ist ^

O , meine Brüder ! laßt uns doch dem Herrn
die Ehre geben , und der Wahrheit in der Welt
Raum machen . — Laßt uns aufklarcn . Dann
— nur dann — erwerben wir uns eine gute Stufe
und eine Freudigkeit im Glauben , und wir werden
am Tage der Offcnbahrung Icfu Christi nicht
beschämet werden . Das gebe Gott !

Hl .

Meine Gedanken über ein Urtheil des H .
Geh . K . R . Döderleins von der Er -

zählung>der BußpredigtJonas .

^ kch lese in des Hrn . Geh . K . R . Döderleins theol .
^ Bibliothek B . 4 St . 8 S . 582 . 58Z . in der
Recension der grimmischen Erklärung des Buchs Jo¬
nas folgendes : „ Die Büßpredigt in Ninive und
ihre Wirkungen haben ihre eigne historische Bedenk¬
lichkeit . Kann ein Hebräer es wagen in einer aus¬
ländischen Stadt , vielleicht auch in einer ausländi¬
schen Sprache , ohne Verantwortung nahen Unter¬
gang anzukündigen ? Kann er sich Glauben verspre¬
chen ? und , noch mehr , kann eine Busse , die im
Grunde nichts als Fasten ist , den Werth vor Gott
haben , der ihr hier bevgelegt wird ? Die Erzählung

ist
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ist freylich kurz : es wird von Jonas mehr gepredigt
worden , cs kann von ihm mehr geschehen seyn , als
sein Buck anzeigt : aber was ist die Buffe , die vom
König , wie eine Fröhne, ausgeschrieben wird , durch
den Hunger des armen Viehes Gott versöhnen will ,
und in wenig Tagen schon vollendet ist ? Das Zeit¬
alter des Jonas muste doch schon zu bessern Begrif¬
fen verbreitet ( vielleicht vorbereitet ) gewesen seyn :
es musten sich Vorboten eines nahen Untergangs
zeigen , wenn der Prophet Eindruck machen sollte u .
f. w . — Sollten wir nicht das Ganze lieber für
eine Erfindung eines jüdischen Ropfes halten ,
der sich zwar in ein fremdes Land , aber nicht
in eine ausländische Denkungsart zu versetzen
wußte ? "

Man glaube mir , daß ich in meiner Seele mit
innigster Wehmuth erfüllt ward , als ich dieses , und
besonders die letzte Worte , in einem theologischen
Journale fand . Mir fiel natürlich der Gedanke ein :
was doch irnincr die Gelehrte »' in unfern Ta¬
gen schreiben dürfen ! Männer , die in so mancher
Hinsicht um die theologische Gelehrsamkeit und Bi¬
belkunde ihre Verdienste haben , und die so oft schon
der Welt zeigten , daß sie gründlich denken können .
Denn nach meiner Hellen Ucberzeugung ( und so wird ' s
wol bcy Vielen seyn ) kann ich nicht anders sehen ,
als daß mit jenen Aeusserungcn den Worten Jesu
Matth . 12 , 41 . Luc . 11 , zo . Z2 . klar widersprochen
werde , wo Er sich auf die Erzählung im Buche Jo¬
nas als auf eine wahre — achtungswerthe — und
belehrende Geschichte bezieht . Jesus also unser
Meister hielt das Buch Jonas und dessen Erzäh¬
lung nicht für die Erfindung eines jüdischen
Ropfcs , und wir , wenn wir Christen seyn »vollen ,
müßens auch nicht thun . H . Döderlein wird doch
dem Zeugniß * ) Jesu für den jüdischen Kanon sein

Ge -
*) Sichtbar erklärt Ec dort das Buch Zonas für göttlich ,

d a habe
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Gewicht damit nicht absprechen wollen , bind er thut
dies doch in der That, wie ich kühn behaupten darf,
ohne ein Conscqueiizmacher zu seyn . Unser Herr Je¬
sus — das kann jeder , auch ein gemeiner Mann ,
sehen — bezieht sich nicht nur bey der Versiocktheit
der Juden , denen er predigte , sondern auch bey sei¬
ner Auferstehung auf bas Buch Jonas als ein aner¬
kanntes göttliches Buch . Die Ehre desselben also
erfoverts , daß man öffentlich und ohne Scheu be¬
zeuge , H . Döderlcin habe hier zum Nachtheil des
Ehristenthums geschrieben . Aber nun wollen wir
auch die erstere angeführte Acuffcrungen , jede be¬
sonders , vornehmen und zeigen , was davon zu hal¬
ten sey .

H . Döderlcin fragt : „ Kann ein Hebräer es wa¬
gen in einer ausländischen Stadt , ohne Verant¬
wortung nahen Untergang anzukündigen ? ' ' Ich
glaube ja . Das konnte er , besonders , wenn er durch
die wunderbare Errettung aus *) dem Fisch oder

Mcer -
hcibe es geschrieben , wer da will . Wicwol mir dvch
glaublich ist , daß Jonas selbst cs gcthan , weil ec alles
am besten wußte . So wie Moses auch in denen icincr
Bücher , wo er von sich in der dritten Person spricht ,
selbst nach Eichhorns Geständniß § > 4ZY - der Schrei¬
ber ist . Das Pcäsirum im Jonas möchte wol nicht
wider sein Zeitalter sepn , woils lange vorher im Buch
der Richter , im Hohenlied , u . a . steht . Denn daß
das Hohelied bey der er stenHeicath Salomonsrrichic -
ncn sey , ist aus Cap . z , n . vccgl . Joel 2 , iü . so
gewiß , als gewiß ein Krönungslied auf Kaper Leopold
ein Werk unserer Tage ist . S . auch Hoh . z , 7 . y . Cap .
8 , II . 12 .

») Auch dies vom Fisch halte ich aus dem Glauben
der Väter fest , und kehre mich nicht an H . Död .
Conjectur , der dasJon . 2 , i . mit dem N .I 'N
Amos 4 , 2 . das im Arab . einen düstecn Ort be¬
deute , vergleichen will . Denn ich sehe , daß Jesus ,
der dvch wol Hebräisch verstand , es von einem Fische
nimmt . Den Doppelst » n des Worts in der al¬
ten Sprache hat noch kein Mensch erwiesen , und es
beißt in der ganzen Bibel einen Fisch .
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Meerungeheuer den Schluß machte , daß ihn Gott
auch zu Ninive beschützen würde , ohncrachtet seine

Predigt dieser Stadt schaudcrvollc Dinge ankündigte .

Und sollte nicht Gott zu Jonas , wie vormals zu
Moses , den er an den Tyrann Pharao sandte , ge¬

sagt haben : Ich will mit dir feyn , oder wie zu
Jeremias : Ich will dich zur ehernen Mauer

machen . Gewiß der Auftrag 2 Mos . 4 , 22 . 2z .

hatte so viel rauh - fürchterliches , daß jeder davorzu -

rückgebebt wäre . Aber wenn er sich vorstellte , daß
Gott seinen Knechten nicht den Geist der Furche

sondcrn den Geist der Rraft gibt , dann konnte ec

immer getrost zufahren . Und was den Jonas be -

trift , der hatte ja , wie gesagt , die durchschlagend¬

sten Proben der Macht und Güte Gottes gesehen ,

die er an ihm erzeiget hatte . Wie getrost predigte
ein Paulus von dem unbekannten Gott zu Athen ,
an eben dem Ort , wo ein Socrates den Giftbecher

hatte trinken müssen ? — Hatte ihn aber auch der

König von Assyrien darüber belangen wollen , so

würde er wie Petrus geantwortet haben : Man muß
Gott mehr gehorchen als den Menschen . Oder : Ich

habe Gottes Wort an dich , du König von Assur . du

bist mit einer Wage gewogen und zu leicht gefunden

worden . — Doch so weit kam es nicht , denn der
König erkannte sein Vergehen , und demüthigte sich .

— Was aber die Sprache betrift , der sich Jonas zu

Ninive bediente , da glaube ich , daß das Assyrische
vom Hebräischen wol nicht weiter als das Nieder¬

deutsche von dem Hochdeutschen abstand . Und in

Holland würde man einen deutschen Prediger leicht

verstehen können , der solch eine fürchterliche Nach¬
richt brächte .

Jonas konnte allerdings „ sich Glauben ver¬
sprechen , " nicht nur , weil ihn Gott sandte , son¬

dern auch , weil im Orient , selbst bey einem heidni -

scben Volk der Character eines israelitischen Prophe¬

ten ehrwürdig war und Eindruck machte . Man sehe
dz 2 Kön .
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2 Kön . 5 , z . Cap . 8 / 7f . Und wenn ihm Gott auch

die Bekehrung der Niniviten nicht versprach , wie

dem Paulus von den Corinthern Ap . Gesch . 18 , y .

io . geschah — denn Jonas sollte bloß auf sein Ge¬
heiß den UurcrIang von Ninive predigen Ion . g , 2 .

4 - — so konnte er doch auf Gott alles wagen . Er
wußte selbst nicht anders , als daß er der Bothe ei¬

nes gewissen Unglücks wäre , das Ninive treffen sollte ,
lind überdem feuerte ihn israelitischer Patriotismus

und Volkslicbc an . Man denke zu dem allen noch

an den Auftrag , den der Prophet Elia i Kön . 21 ,

17 — 24 . an Ahab bekam , dessen Gemahlin ihm nach

Cap . 19 , 2 . schon den Tod geschworen hatte .
Aber wo steht das in der Geschichte , daß die

Busse der Mniviter „ im Grunde nichts anders als

ein Fasten gewesen scy ? " Ich lese Ion . 8 , 10 . vcrgl .

D - 7 . viel mehr . Es heißt da ausdrücklich , daß sie

sich bekehret - von ihrem bösen Weese , wie cs im

Edict des Königs lautet : Ein jeder bekehre sich
von seinem bösen wcIe und vom Frevel ( der

Gewaltthätigkeit ) seiner -Hände . Ist nun dieses
nicht eben das , was Gott den Juden durch die Pro¬

pheten immer befahl , s . Ies . 1 , 16 17 . Amos

15 . Ist cs nicht gerade das nämliche , was Ies . 58 ,
6 . steht : Laß los , welche du mit Unrecht gebunden
hast : laß ledig , welche du beschwerest ; gib frei ) ,
welche du drängest ; reiß weg allerlei ) Last ? Dies kö¬

dert Gott da neben dem Fasten , womit sich die Ju¬
den begnügen wollten : die Niniviter aber leisteten

beides . Ist cs nicht eben das , was Daniel dem

Ncbucadnezar anricth : Mache dich los von deinen

Sünden durch Gerechtigkeit , und ledig von deiner

Missethat durch Gnade gegen die Elenden , so wird
er Geduld haben mit deinen Sünden ? Dan . 4 , 24 .

Gewiß , was einst Zidekia , seine Fürsten und das
Judcnvolk nach Ier Z4 , 8 — - n . bcy der Belage¬

rung Jerusalems thatcn , da sie sich mit einem Eide

verbanden ( wie es auch der König befahl ) ihre he¬
bräische
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bräische Knechte und Mägde nach dem Gesetz jetzt in ,

Frcyjahr loszulassen , wird dort V . i ; . in der Erklä¬

rung Gottes auch eine Bekehrung genannt , und
cs wird gesagt , sie hätten gethan , was Gore rvohl

gefiel . Nur war es betrübt , daß sie sogleich wieder
zurück traten und ihren gethanen Eid brachen , als
die Chaldäer die Belagerung aufhobcn um den Ac -

gpptern entgegen zu ziehen . Und diese Busse der
Niniviter , die ich gerade für das halte , was sie war ,

hatte „ ihren Werth vor Gott , der ihr hier bcygc -

legt wird . " Das bestätigen die angeführte Beyspiele ,
besonders das aus Jer . Z4 . Dieser ihr Werth be¬

stand darin , daß die Strafe diesmal um solcher
Busse willen verschoben ward . Warum aber befrem¬

det dies ? Lesen wir doch selbst von dem gottlosen

Ahab , der nach t Kön , 21 , 2 ; . sich selbst verkauft
hatte Nebels zu thun vor dem Herrn , d . i . durch
eigne Schuld ein moralischer Sclave war , daß sich

Gott wegen seiner Dcmürhigung erklärt , er wollte
das Gericht über sein Haus nicht bcy seinem , son¬
dern bey seines Sohnes Leben cinführen . 1 Kön . 21 ,

29 . Die Dcmüthigung dieses schlechten Mannes ge¬

fiel Gott doch besser als die Unbiegsamkeit des Pha¬
rao . Und was der Herr Ezech . zz , 14 - ^ 16 . den

Juden verspricht , das er auf ihre Besserung thun

wollte , das musste er in ähnlichen Umständen auch

den Niniviten halten . Denn Gott ist sich immer

gleich .
Die Busse der Niniviter war auch nicht „ vom Kö¬

nig wie eine Fröhuc ausgeschrieben , " denn nach
Ion . g , 5 . machte man zu Ninive schon vorher An¬

stalt zu einer allgemeinen Dcmüthigung , ehe der Kö¬

nig seinen Befehl hatte ergehen lassen . Denn wie

die Nachricht von der Predigt Jonas und von der

Gesinnung des Volks nach Hofe kam , da ward so¬

gleich dem König die Sache wichtig , weil ihm Zwei¬

felsohne das Gewissen seine und seines Vols Sün¬

den lebhaft vorstellte . Er stand sofort von seinem
d 4 Thron



Thron auf , tagte sein Königsklcid ab , hüllete einen
Sack ( ein grobes härenes Trauerklcid ) um sich und
setzte sich in die Asche , vcrgl . N . 5 . Thal nicht der
König David und die Aeltestcn nach l Chron . 22 , ( 21 )
lü . bey der Pest eben so . Das Wort Lröhnc ist
hier gar nicht passend . Sollen denn nicht Monar¬
chen bey allgemeinen Landplagen auch ausserordent¬
liche Buß - und Bethtage befehlen können ? Und
wenn sie in ihren Befehlen , wie hier der König von
Assyrien that , ihreUnterthanen ermahne » von Gräueln
und Bosheiten abzustchcn , die Gottes Gerichte über
ein Land bringen , sollen sie darüber geradelt wer¬
den ? Gewiß wenn das ein christlicher Regent thut ,
so erkennt er die Obermacht Gottes , hat Zutrauen
zu seiner Güte und Gnade — kurz : cr har Religion .

Der König zu Ninive wollte „ durch den Hunger
des armen Viehes wol nicht Gott versöhnen " —
Das ist hinzu gedacht — es war aber doch Sitte des
Orients in solchen Fällen selbst das Vieh hungern
oder fasten zu lassen , damit es durch sein Geschrei )
und Blöcken gleichsam die Gottheit um Gnade und
ErbarmUng bewegen möchte . Vcrgl . Joel 1 , 20 .
Denn das Vieh hatte wol ' nicht gesündigt sondern
die Menschen . Vergl . Jon . 4 , 11 . Und es scheint
wirklich der Gedanke gewesen zu seyn , daß Gott sich
doch des * ) Viehes erbarmen möchte , wenn die

Men -

*) Dabin zweckte auch — welches ich der Vollständig¬
keit wegen bepfügc — daß das Vieh so wol als die
Menschen nach K . 8 . mir Säcken oder Trauer »
klcidccn sollten umbangcn werden . Dies gebt aus
die Maulesel und andere Lasttbiccc , die sonst mit den
köstlichsten Decken gezieret waren . So pflegten die
Völker des Orients , und namentlich die Perser , zur
Zeit der Trauer ihre Pferde zu scheren und mit schlech¬

ten Decken zu belegen , wie die Gelehrten längst aus
Herodot und Plutarch bemerkt haben . S . besonders
XUiti '. in Orot . Oomin . Lxere . I . § . IZ . 14 .
wo ec von dieser Stelle handelt , desgleichen Outbok

over
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Menschen durch ihre Bosheit sich dessen unwürdig ge¬
macht hätten . Zu gcschweigen , d ,aß der König durch

das Verbot !) das Vieh zu füttern , zu weiden und zu
tränken auch die Menschen , die dieses Geschäfte bei¬

den , Vieh hatten , ohne Ausnahme bis auf den ge¬

ringsten Sclaven zu ihrer Pflicht anseycn wollte .

Kurz es sollte ein allgemeiner Fast - Buß - undBcrh -

Tag seyn , um eine Strafe Gottes von einem sün¬
digen Volk abzuwenden . Das Vieh konnte auch
leicht einen Tag fasten und gieng davon nicht zu

Grunde , wie es geschehen wäre , wenn nach dem

Termin von 40 Tagen die Stadt mit Menschen und

Vieh untergegangen wäre . Denn sie glaubten der

Drohung Gottes , glaubten aber auch — und das
gereicht ihnen zum Ruhm , ob sie schon Heiden wa¬

ren — daß Gocr gnädig und barmherzig sty . Und
auf diese allgemeine Demüthigung , da sie sich von
bewußten Sünden und Frevelthatcn losmachten ,

— man nenne es Buße oder Bekehrung , denn bei¬

de Namen sind nach ihrer Absicht richtig — lick Gott
nun nach Verlauf der 40 Tage ( in welchen zwar

das Fasten nicht fortwährcn konnte , doch aber die
in die Augen fallende Beweise , daß sie gesinnct wä¬

ren von Ungerechtigkeit und Lastern abzustehen ) das

gedrohete Gericht über sie nicht kommen . Worin
aber nun dieses Gericht bestanden , das ihnen Jonas

predigte , schließe ich aus dem Wort Ion . Z , 4 .
welches auch von der Umkehrung der Städte So¬

dom und Gomorra und der übrigen gebraucht wird .

1 Mos . 19 , 25 . 5 Mos . 29 , 2g . Amos 4 , 11 . Es
mußte meines Erachtens eine unmittelbare Strafe

des Himmels , ein Feuergericht , Erdbeben oder sonst
etwas seyn . Denn von Menschen konnte ohnehin eine

so große und feste Stabt nicht so bald bezwungen
und

over ssonas , Pag . 705 . Selbst bcy uns werden
ja bei ) vornedmcn " Leichen die Pferde schwarz behän¬
gen . Ländlich , sittlich .

d 5



und Grund gerissen werden . Aber aus dem , was

ich jetzt gesagt , ergibt sich auch , daß die feierliche

Busse wol die 40 Tage durch gewährt habe und also
nicht in so ganz kurzer Zeit ( in wenig Tagen ) vol¬
lendet sey . Ganz anders als H . Dödcrlein denkt

der H . D . Grimm in seinem J onas S - igy . dem ich

hier völlig beystimmen muß : , , Freylich , sagt er , ist

es auffallend , daß die Predigt des Jonas auf die
Ninivitcn einen so starken Eindruck machte , daß sie

auf der Stelle glaubten , und anficngen ihre Sün¬

den ernstlich zu bereuen und sich zu bessern ; aber
dennoch ist cs zu weit gegangen , iveiiu mau dar¬

aus folJcrr , daß dies nicht wirkliche Tharstr -
chc könne cfcrvescn seyn . Wir kennen die be¬

sonder » Umstände nicht , und eben deswegen kann

uns etwas als unglaublich Vorkommen , was
doch sehr leicht möglich war . Auch bey einem

rohen und abergläubischen Volk kann oft die Er¬

scheinung eines ausserordentlichen Mannes , oder
ein anderer kleiner Umstand , der dabey obwaltet ,

grosse Wirkung thun . Hat man nicht selbst in der

Römischen Geschichte Bcyspiele , daß ein einzelner
kleiner Umstand eine allgemeine Trauer oder einen

fcyerlichen Bußtag vcranlaßte ? — Genug Christus
berüft sich ausdrücklich aufdie Wirkung der Predigt

des Jonas , und stellt die bußfcrtiAou Ninivitcn
den Juden als ein beschämendes Bcyspiel vor Matth .

12 , 41 . und Luc . 11 , Z2 . Wie konnte er sagen :
Die Niniviten würden die Juden vor Gericht be¬

schämen , wenn die BcsscrrmF jener nicht Ge¬
schichte wäre ? " Dies hätte , wie mich dünkt , auch

dem H . Döderlein bey näherer Betrachtung ein -
leucbten müssen .

Und wann er endlich sagt : „ Es mußten sich

Dorbothcn eines nahen Untergangs zeigen , wenn

der Prophet Eindruck machen sollte , " so sehe ich gar
nicht ein , daß diese hier vorhanden seyn mußten ,

falls es ein unmittelbares Gericht vom Himmel war :
und
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und cs war genug , wenn Jonas nur Glauben fand .

Men sah ja solche Vorbothcn nicht , als das Feuer -
Gericht über Sodom kam , auch nicht , als Messina

in unfern Tagen durch Erdbeben umstürzte . Wenig¬

stens ahndete man vierzig Tage vorher noch gar
nichts . — Und so meync ich alle Schwierigkeiten des

H . Döderleins gehoben zu haben , und übergebe die¬

ses an die Kenner zur Prüfung .
Doch kann ich zum Schluß eine Bemerkung

nicht umgehen . Wenn Jonas das Buch , das wir
unter seinem Namen haben , selber schrieb , wie
noch immer sehr glaublich ist , ( siehe oben ) so konnte

crs wahrlich nicht schöner schließen , als er thut .

Er läßt nämlich Gott das letzte Wort haben ,

schämt sich seiner Thorhcit und — schweigt . Dergl .
Hiob 42 , g . 6 . — - Eine wichtige Lehre für jeden ,

der inne wird , daß er in Behandlung göttlicher

Dinge gcfehlct habe . — Dies ist indessen für die
gesagt , welche auch aus diesem abgebrochenen Schluß

das Buch gern für ein halbgcschricbenes Fragment
erklären möchten .

IV .

Meine Gedanken über den neuen Begriff
des Hn . M . Heinrichs zu Göttingen

von 1 Mos. 49 .

^ ( ndem ich dieses Stück meiner Recenstonen bcar -
^ beite , stosse ich schon wieder auf eine sonder¬
bare Meynung , die der H . Heinrichs zu Güttin¬

gen in einer Schrift : Oe auökore st ^ ue est -cks
caxi -
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capitis (Zeneseos XI . IX . LommentZtio . 1790 .
« usscrt . Er behauptet darin , daß die Weissagung
i Was . 49 . * ) i . icht von dem Patriarchen Jacob ge¬

sprochen , sondern erst in de , r Zeiten Davids abge¬
sagt sey , und daß der Autor , um das Ganze feycr -
lich zu machen , alles in Prophezeiung einkleide , die

er dem Erzvater Jacob in den Mund lege . — Nun ,

rvenn das so gehen soll , dann sage man doch lieber

geradezu , man habe im A . T . keine Propheten
und keine Weissagungen . Bald wirb wieder einer

kommen und auch behaupten , daß Moses das Lied

5 Mos . za . worin er die künftige Schicksale seines

Volks so anschaulich erzählt , nicht gesprochen habe .
Aber so gehts heutiges Tages : 8umma imis miss -

centur , und eine redliche Seele weiß endlich , wie

die Taube Noahs , nicht mehr , wo ihr Fuß ruhen
soll . — Ganz anders indessen , als H . Heinrichs ,
denkt hier der H . Ritter Michaelis , wann er bey i

Mos . 49 , i . schreibt : Jacob sagt ausdrücklich ,

daß er nicht bloß segnen , sondern weissagen mid
mit untrüglicher Vorsicht in die Zukunft reden will . "

Nun der Geist , der ihn zum weissagen antrieb ,
konnte ihm auch schickliche Worte in den Mund le -

» gen , die einer seiner Sohne oder Enkel gleich auf¬

schrieb . Kurz , wer das leugnen will , daß Jacob

dieses gesprochen habe , . dergkairbtwahl ' hafngder

Bibel nicht mehr . Man muß doch einräumen ,

daß Moses , von dem gewiß der Segen ; Mos . zz .

ist , auch diesen Segen Jacobs geschrieben habe ,

welches er nicht konnte , wenn ein Dichter das Stück

erst

*) Die Beweise n priori ,' n historischen Dingen , wo
es an Zeugnissen fehlt , wann z . E . unsere Licht¬
schaffer inder biblischen Exegese — wie
der D . Gabler den H . Eichhorn nennt — cznass ex
tripocke behaupten : Das kann ein Jacob , das kann
ein Jesajas zu seiner Zeit nicht gesagt haben , wer¬
den mit der Zeit von ' Kindern auSgczischet werden ,
weil sie so ganz wider die Logik sind .
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erst zu Davids Zeiten gab . — Denn offenbahr sind 5
Mos . ZZ , iz — 16 . die Farben des Gemäldes von

Mose aus den Worten Jacobs 1 Mos . 49 , 25 . 26 .

genommen : das kann niemand leugnen . Indessen

sicht man bald , aus welcher Schule solche Hypothe¬

sen und Träume in die Welt ausgehen . Ich habe
Daher mich schon einmal in ganzem Ernst erklärt , ich
wollte , wenn die Sachen sich so verhielten , lie¬

ber alsofort ein Deist werden , als mich mit Erklä¬

rung der Bibel ferner abgcben . — Indessen wird

Diese ägyptische Finsterniß , die man mit Händen ta¬

sten kann und welche man Aufklärung nennt , nicht
lange mehr währen . Aber auch noch jetzt ist cs in
Gosen licht bey dem Volk , das seinen Gott kennt ,
wo man in Ichovens Lichte das Licht steht . — Mir soll

Daher und jedem Wahrheitsfreund der paulinische
Zuruf 2 Lim . z , 14 . wichtig seyn : Du aber bleibe
in dem , was du gelernet hast , und dir ver¬

trauet ist , sintemal du weißt , von wein du gc -

lcrnct hast . Desgleichen der Eph . 4 , 14 . 1 ; . und
Heb . ig , 8 - 9 .

Nur dünkt mir unmaßgeblich , mann konnte ein

solches Stück , wie dieses des H . Heinrichs ist , kurz
und gut so recensiren : „ Da Moses ein treuer

Knecht Gottes in seinem ganzen Hause ist , so muß
man durch seine grundlosen Einfälle , welche man

die höhere Rritik nennt , den Mann Gottes nicht

zum Lügner machen . " — Soll aber solche Schrift
von Gelehrsamkeit und * ) Scharfsinn ihres Verfas¬

sers

») Das börste wenigstens dem Kenner kein Beweis des
Scbacfstnnü dünken , daß vor Davids Zeit keine
Würde und Vorzüge des Stammes Juda sollen zu
finden seyn . Man lese nur , um das Gegenteil zu
sehen 4 Mos. 7 , 12 . Cap . 10 , 14 . Cap . ; 4 , iy . Jos . 15 ,
1 . wo immer dieser Stamm voran siebt . Desgleichen
Nicht . 1, 2 . Cap . 20 , rg . wo ec von Gott selbst zum
Haupt und Anführer der andern Stamme erklärt
wird : wie er auch an Mannschaft immer der stärkste

war .
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ftrs zeugen ( der durch bloß eingebildete Schwierig¬
keiten auf seine Hypothese gekommen ist ) dann sind

wir alle , die nicht so aiifcscklart denken , sondern

einfaltitt glauben , was die Bibel sagt — Dumm¬

köpfe . Inzwischen ist jenes Wörtlein mein Trost :
Der -Herr bchutcr die Einfalncsen Psalm ir6 , 6 .

Und eher wird Himmel und Erde " vergehen , ehe un¬
sere Aufklärer eine einzi ' cfe wahre Weissagung , -wie

diese des Jacobs ist , aus der Bibel werden wcgcr -
klaren können . Das merke man sich , damit man

nicht zuletzt erfunden werde wider Gort Zu streite » .

war . S . 4 Mos . r , 27 . vcrgl . 46 . 2 Sam . 24 , 9 .
Also heißt es nach der gemeinen Meynung mit Hin¬
sicht auf jene Stellen und auf den künftigen Besitz
des Königsthrons r Mos . 49 - g . mit Recht : Juda ,
du l> istü , dich werden deine Brüder preisen . Und
die Geburt des Meßias aus Juda ist der größte
Vorzug , wenn Jacob , wie ich mit allen Christen
glaube , davon geredet hat . — Aber auch die Stelle
i Ehr . 6 , ( 5, ) 2 . sicht klar auf i Mos . 49 . zurück ,
wie daher der Jude Kimchi sagt : ltli ( ssuckre ) ) acok >

re ^ num äeclit , Lc principem in lsrnole ex ec >
oritnrrnn S . ) . kl . Nlclrnelis ^ nnot .

über , ack r Llrr . Z , 2 .

Meine
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Meine Gedanken über die gemeine Mey -

nung , daß „ die Versuchung Abrahams

i Mos . 22 . bloß eine Glaubens - und

Gehorjams -^ robe gewesen sey . "
(Vch muß , wenn ich meines Herzens Grund sagen
.-» 2 soll , in Aufrichtigkeit gestehen , daß die Geschichte
i Mas . 22 . die den Befehl Gottes an Abraham sei¬
nen Sohn Isaak zu opfern enthält , mir immer die
schwierigste im ganzen A . T . gewesen sey . Ich glaub¬
te als Christ , daß Gott nichts Ihm unwürdiges be¬
fehlen können , und daß , wenn ich auch nicht seine
Absichten zu ergründen vermag , Ec dennoch weise ,
heilig und ^ ut handle . Aber diesen Vorgang gegen
einen Freygcist und Bibclgegner zu vcrtheidigcn ,
und das mir Bestand zu thun , schien mir nach dein
gemeinen Begriff eine schwereSache zu scyn . Da
ich aber dennoch glaubte , daß solches möglich wäre ,
da ich wußte , daß die Bibel nach Gottes Zweck ein ,
Ganzes ausmachen solle , Und Schrift mit Schrift
zu vergleichen sey , da ich endlich überzeugt war , daß
er auch mir ( der ich seit vielen Jahren die Bibel in
der Absicht studire um überall gereisten Grund zu
haben ) das Verständniß bcy diesem Stück öffnen
könnte : so blieb ich unter Gebüth und Forschen im¬
mer geschäftig , in das Scheinrniß dieser Geschichte
näher cinzudringcn . Jetzt darf ich für mich sagen :
Ich glaube , darum rede ich , und lege hier meine
Bemerkungen darüber , die ich schon anderswo mit
ein Paar Worten berührte , zur Prüfung vor . Viel¬
leicht hat * ) einer vor mir längst den Begriff gehabt ,

nur

* ) Ich finde jetzt , daß der Bisch . Warburton in der
göttlichen Sendung M o si s im z Thcil so
etwas soll gesagt baden , aber ich konnte ihn so ge¬
schwind zum nähern Gebrauch nicht haben .



64 . —

nur ist mir solches nicht bekannt worden . Wenn ich
aber in der Exegese jemand zufällig mit mir auf ei¬
nem Wege finde , so muß mich das natürlich in mei¬
ner Auffassung stärken . Hier aber habe ick bey ei¬
nem Stackhouse , Michaelis , Lavater ( im Drama )
und so viel Alten und Neuen nichts davon an -
gctroffen . Mein Begriff läuft kurz hierauf hinaus :

Abraham war bekanntlich ein Freund Gottes ,
wie er zu seiner höchsten Ehre bey der Nachwelt hieß
Iac . 2 , 2Z . und dieser Art Freunden pflegen wir ge¬
wöhnlich geheime Dinge zu entdecken Ioh . 15 , 15 . ,
— Nach der Bibel ist die Erlösung der Menschen
durch den Söhntod des Meßias — den Gott aus
Liebe für uns nach vorbedachtem Rath und Vorsehung
dahin gab , daher dieses auch gewiß geschah — ein
solches Gchcimniff . l Tim . z , 16 . Denn daß diese
durch den Tod des Sohns Gottes , der einmal
rissensch .werden sollte , und wovon auch Jesajas Cap .
5g Daniel Cap . 9 . u . a . reden , geschehen müßen ,
ist der Vernunft noch jetzt , da sie vollzogen ist , bey
den thcuersten Bezeugungen Jesu und seiner Apostel
* ) Matth . 20 , 28 . Cap . 26 , 28 . a Cor . 5 , 15 . 1 ,8 . ly .
2i . Heb . y , 14 . 28 . Cap . 10 , 14 . bis auf diesen
Tag anstößig und dxn * * ) Juden besonders eine Aer -
aerniß . Sie mußte daher zur Begründung des
Christenglaubens , wie auch zur endlichen Ueberzcu -
gung dieser Juden , ' schon in der Vorzeit durch Opfer
und andere Anstalten Gottes so beglaubigt werden ,
daß jeder von Gott erleuchtete Mann , der seine Au¬
gen nicht muthwillig vor dem Licht verschließt , zur

Ueber -

Mi , dieser Stelle wegen des § ofegeld ,
vergleiche man v :c I^ XX . 2 Mos. zo , 12 . 4 Mot .
ge , gl . zr . und Schwarz Enmrn . siinpn 6r .
ßüi . Dem Beweis kann kein S vc i n > a n c c au s -
weich c n .

Auf die lleberzeugung der Juden arbeitet Gott im
A . T . überall . Er lehrt sie auch 2 Mos . 2z , 21 . vecgl .
Zer . 2z , 6 . die Gotr h e i t des Meßias .
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Ueberzeugung hievon kommen kann . Und dazu hat
Gott bey Abraham , dem Vater aller Gläubigen , ge¬
rade durch diesen der Vernunft anstößigen Befehl
den Grund legen wollen . Dies scheinen mir die
Worte Pauli Röm . 8 , Z2 : welcher auch seines
eignen Sohns nicht hat verschonet , u . s. w .
anzuzcigcn , die auf 1 Mos. 22 , 16 . im Ausdruck
hinzielcn dörften , vergl . Ioh . Z , 16 . Und so lehrte auch
die eherne Schlange 4 Mos. 21 . diese Sache , wenn
schon damals der gemeine Israelit vom Gehcimniß
derselben nichts verstand : denn unser Jesus , der
unfehlbare Ausleger , versicherts Ioh . z , 14 . 15 .
dem Nicodemus also . Wer daher dies unserm gött¬
lichen Meister glaubt , der wird auch bevm Befehl
Gottes an Abraham von der Aufopferung seines
Sohns wenigstens die Möglichkeit zugeben , daß
das Ganze ihm den Opfertod drs Meßias habe ver¬
stellen sollen . — Es ist wahr , was Gott befahl ,
heißt 1 Mos. 22 , 1 . eine Versuchung , und konnte
auch nicht anders heissen , weil Gott dem Abraham
nichts voraus entdeckte . Aber nie kann ich mich
überreden , daß nichts weiter als dieses solle gesagt
werden : Abrahams * ) Glaube und Gehorsam habe
so auf die höchste Probe müssen gestellt werden , da¬
mit er der Vater aller Gläubigen d . i . der größte
Glaubensheld und Beyspiel für alle Zukunft würde .
Dies kann nach meinem Unheil darum nicht ange -
hen , weil es nach diesem Begriff in der Lhat schei¬
net , als wenn Gott ganz ohne Absicht und bloß
um Abraham zu ängstigen ihm eine Handlung be¬
fehlen wollen , die ihn selbst und sein Haus in den
größten Kummer sehen , ja -— welches wohl zu mer¬

ken

ES war unstreitig die böchste denkbare Probe davon ,
aber Gott bätte an seiner Seite einen « och wi cd ti¬
gern Zweck gehabt , wenn er die Belehrung Abra¬
hams und der Nachwelt vom Tode des MeßiaS
damit verbinden wollte , wie mein Gedanke ist .e
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ken — ihn bey allen seinen Nacbbaren und bey den
künftige » Geschlcchten stinkend gemacht hätte . Mai >

iveiß doch , wie sehe es schmerze , wenn von uns be¬
kannt wird , wir hätten eine Handlung entweder be¬

gangen oder begehen «vollen , die eine Verrückung
im Kopf anzcigte . Zu geschweige «« , daß der Pa¬

triarch bei ) der größten Glaubensstärke doch nie zu
begreifen im Stande war — denn es stritt gegen das
moralische Gestühl — wie Gott ihm befehlen konnte

mit seine «» Sohn , dem frommen und unschuldigen
Jüngling , ja — was mehr ist — dem Erben der Ver -

hcissung , so zu verfahren : der Gott , der doch vor¬
hin ( i Mos . 9 , 6 . ) Mcnschenblut zu vergicssen
unter Todesstrafe vcrbothen , und der Abraham

selbst dies in die Seele geschrieben hatte . Denn wä¬
re etlva der Sohn ein Taugenichts gewesen , so

schiene nur in den « Falle der Befehl an Abraham
ihn zu tödtcn rechtmäßig sei ) «« zu können , und dann

würde er wie der Römer Brutus gehandelt haben :
nur hier war es weit anders .

Wollte aber Gott — wie ich denke — dem Abra¬

ham im Bilde seine ( Gottes ) überschwängliche Liebe

vorstellen , die er in Lahiiiofcbuncs seines * ) Einge -
licbten Sohns , seines Auserwähltei « , an dem er

sein höchstes Wohlgefallen hat , zeigen würde , so
war das gewißlich ein würdiger und geziemender

Zweck , den er seinem Herzensfreund gewiß auch nach¬
her entdeckt und ihn so von « Tode des Meßias be¬

lehret hat . So gienge dann dies , wie alle Plane
und Anstalten Gottes , auf die ferne Zukunft und

kettete so die Lehre des N . T - von der DersöhminA
durchs Mpfcr Christ « an die Offenbahrung des A -
T . an . So lernten «vir hieraus die Weisheit Got¬

tes verehren , deren Absichten erst » ach der Erfüllung
und

Auch Jesus war , wie Isaak , der Erbe der Verhcis -sung Heb . r , 2 — 4 . und Gor « schonte sein
nicht . O Abgrund der Weisheit !
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und in den Tagen des N . T . — wie der Zweck der

ehernen Schlange — sollten sichtbar werden . Zu

geschweige » , daß der * ) letzten Zeit noch manches
Vorbehalten ist , das wir erst dann erkennen werden

s . Ies - ii , y - Dan . 12 , 4 . Off . io , 7 .
Und welch eine herrliche Belehrung ist nun die

ganze Geschichte jener Versuchung . Denn so para¬

dox , seltsam und unglaublich cs schien , daß Abra¬
ham seinen geliebten Sohn in den Tod geben , ja
ihn selbst als Opfer abschlachtcn sollte , so paradox

und rchöricht scheint auch der Vernunft die Bibel -
Aussage , daß Gott um unserntwillcn seines eignen

Sohns nicht verschonet , sondern ihn dahin gege¬
ben und zum Opfer für unscreSündcn gemacht habe . —

Um aber dies noch naher zu erläutern und zu

zeigen , daß auch Gott hier nicht unvorsichtig ge¬
handelt und durch seinen Befehl zu tNcnschcnopfern

Anlaß gegeben habe , muß ich bemerken , daß die
Ncich -

Vielleicht war auch die Aufhellung dieses alten That -
beweiseö für die Versöhnung unfern Tagen behalte » , da
man die biblische , Gott - geziemende und tröstliche Lehr
nicht bloß bezweifelt , sondern — verlästert :
wie man Jcsum selbst nicht für den Sohn Gottes
bält , sondern ihn einem Socrates und andern alten
Weisen zur Seite stellt . Aber gewiß ein Socrates konn¬
te nicht sagen : Ich bin der Weg , die Wahrheit und
das Leben , niemand kommt zum Vater ( zu Gott ) denn
durch mich , Ioh . 14 , 6 . Dies allein zeigt schon , daß
unser Jesus mehr als den reinen Deismus
gelehrt babc , wie das der K . Friedecich aus Ioh . 4 ,
24 . etwas partheyisch schloß . Denn wollte Ec es dem
Johannes glauben , daß Jesus das letzte gesagt , so
mußte er auch das erste nicht bezweifeln . Aber so wars
nicht ganz consequeut gedacht , wie jederPh 1 l 0 -
so p h wird gestehen müßen . S . . die Wecke Friede -
richs B . XI . Br . 25 . — Die Deisten halten ja Je -
sum für einen aufgeklärten und redlichen Mann , so
müßen sie denn cinräumen , daß ec sich Ioh . 14 .
deutlich für den ewigen B eg l u ck er d e r M e li¬
sch en ausgibt . S . auch Ioh . 11 , 25 . 26 .e r
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Nachricht hievon anfangs nur bev Abraham und

Sara ( welcher crs nachher entdeckte ) und bey Isaak

geblieben ist . Kein Mensch in ihrem ganzen Hause

wüste das geringste davon , und selbst die zwcen
Knechte , die mir gereiset waren , hatten unten am
Berge nichts gesehen und bey der Rückkunft nur

gehört , daß droben ein Widder zum Opfer geschlach¬
tet wäre . Nur dies von der Aufopferung des Wid¬
ders ward also in Abrahams Hause erzählt , und

über das andere hieng ein undurchdringlicher Schleier .
Moses aber schrieb das Ganze erst nach etlichen hun¬

dert Jahren : und da war eben die VcrhiuderuirA
des Opfers das kräftigste Mittel die Menschenopfer
verhaßt zu machen , und es schien , * ) daß sic gerade

dieses bewirken sollte . Ja ich dörktefast behaupten ,

daß die Völker , die zuerst dazu verfielen , gar
nichts von der That Abrahams gewußt haben .

Denn gewiß hat Abraham um seines guten Namens
willen , wie seine Kinder und Enkel , alles verheim¬

lichet . Aber dabey glaube ich , daß Gott ihm nach¬
her und vielleicht gar auf dem Berge Moria obige

Absicht entdecket , daß es ihm nämlich ein Lchrbild
oder Gemälde von dereinstigem MpfcrroddcsMe ^

sias seyn sollte . Vergl . i Mos . 18 , 17 . Inzwischen
mußte er solches vorab nicht wissen , und darin

bestand die Probe und Versuchung , die nach mei¬
nem Begriff in ihrer ganzen Kraft bleibt — denn

nniris positiv non eff afferins negativ — - nur daß

sie jetzt gottchczicincnder begriffen wird . Und ge¬

wiß Abraham , der den Anblick seines Sohns in je¬

ner Lage auf dem Altar hatte ertragen können , der

konnte es auch ertragen , wenn Gott ihm hicbey den
Söhn -

* ) Damit man säbe , daß dies Gott Ernst gewesen , und er
Menschenopfer verabscheue , daß er also aus der Ab¬
sicht dem Abrakam jenes nicht befohlen batte , setzte ec
z Mos . 20 , 2 . auf das Opfern seiner Kinder
die Todesstrafe . S . auch Jcr . 7 , zi . Mich . 6 , 7 .



69

Söhntod des Meßias deutlich eröffneke , ' wie dereinst
am Kreuze hangen würde : wiewol er ihm auch bloß
entdecken konnte , daß er durch Menschenhände ster¬

benwürde , ohne ihm doch gerade von der Kreuzigung

zu sagen . In der Erzählung Mosis aber mußte
dieses gar nicht stehen , weil man sich ( daß ich nur
dies eine ansührc ) in die scheinbare Verwickelung

der Absichten Gottes beydem Meßias ohnehin nicht

hätte finden können .
Ich bin also mit dem gelehrten Th « Stackhouse

gar nicht einig , wann der in derVcrthcid . der bibl .
Gesch . Th . 2 . S . 2Z4 sagt : , . Gott habe bey dem

Befehl an Abraham weiter keinen Zweck gehabt , als

seinen Gehorsam auf die Probe zu stellen , und ihn
durch Leiden mehr bewahrt zu machen . " Auch ist

es allzu matt , wann der Zweck des ganzen Vorgangs
seyn soll dem Abraham die Gewißheit der künftigen

Auferstehung im Bilde zu zeigen , das vielleicht
auf Heb . n , iy . zielen soll . Denn obschon Isaak ,
der schon in seines Vaters Augen todt war , hier

lebendig abkam , so konnte er doch künftig natürlich

sterben , und da war er denn wirklich todt . — Das
aber muß ich noch bemerken , daß die Aufopferung
des Widders , den Gott Abraham zum Opfer zeig¬

te , die zrvcytc und völlige Belehrung vom Tode
des Meßias war . Und daß alles dorthin gezielt ha¬

be , scheint mir selbst der Orr zu lehren , wo das

Opfer geschehen sollte und wirklich geschah , so nach

aller Ausleger Meynung die Gegend von Icrusa -
lcm war , in welcher auch Golgatha lag .

Wann nun künftig dies Geheimniß der Auf¬

opferung Isaaks den Juden einlcuchten wird , so
dörfte auch der Kreuzestod Jesu ihnen nicht mehr

ein Anstoß seyn . Sie werden ihn für das geschlach¬
tete Lamm halten , das die Sünden der Welt ge¬

tragen Joh . i , 29 . S >e werden ihn für den Sohn

Gottes und des Menschen Sohn erkennen , der sei¬

nen Vater bis zum Tode , ja bis zum Tode des
e z Kreuzes
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Kreuzes gehorsam ward . Phil , 2 , 8 - Es ist daher

merkwürdig , daß die Juden noch jetzt an ihrem

Neujahrstage ( denn nach ihrer Meynung soll das

mit Isaak am 1 des Monats Tisri geschehen seyn )

bethen , daß Gott der BindunF Isaaks eingedenk
und ihnen darum gnädig seyn wolle . Warum nicht

lieber : um der BindunF und Aufopferung des
Mcstias willen ?

Es kann daher auch die Erzählung der Auf¬
opferung Isaaks und somit die Bibel nicht lächer¬

lich machen , wann ein wahnfinniger — Mann oder
Weib — etwa die That Abrahams nachthun wollte .

So wenig als es der Lehre vom Söhntod Christi
nachtheilig ist , wann ein verrückter Selbstmörder

aus vorherigen Begriffen sich in seinen letzten Au¬
genblicken mit dem ' verdienstlichen Tode Christi trö¬

sten will : welche Dinge wir in unfern Tagen zur .
Verhöhnung dieser Lehre gebraucht finden . Das

bleibt doch binrmclfcste Wahrheit , was der Apo¬
stel sagt : „ Christus ist einmal erschienen rvcg -

zunehmen vieler Sunden , zum andcrnmal aber

wird er erscheinen ohne ( zugerechnetc Joh . 1 , 29 )
Sünde , denen die auf ihn warten zur Seligkeit .
Heb . 9 , 28 . Und wer die Bibel annimmt , der muß

auch dieses glauben , falls er nicht zu jenen Leuten

gehören will , die dis Schriften verdrehen zu ihrer

eignen Verdammniß . 2 Pet , g , 16 .
Inzwischen freue ich mich , daß ich bey dem

großen Cramer in der Erkl . des Briefs an die He¬
bräer über Heb . 11 , 19 . S . 367 so etwas finde , das

auf meine Meynung hinaus läuft , wo er von einer

symbolischen Unterweist : » es spricht , und auch des
Warburtons erwähnt . Wiewol ich doch noch etwas

mehr zu behaupten scheine , und das vielleicht für
den

Eigne Sünde batte er nicht , nicht einmal Schwach -
heitöjnndc Job . 8 , 46 . daher er der Heilige , das
unschuldige und unbefleckte Lamm heißt .



den Hauptzweck halte , was er für Nebenzweck
erklärt . Man sehe auch das engl . Bibel ,verk bcy

i Mos . 22 , 2 . besonders die 290 Anmerk , von R .
Teller und bey Heb . 11 , 19 . Imglcichen Doddridge

paraphrastische Erklär , des N . T . über diese Steile ,
wo auch der Meynung des Warburtons gedacht
wird , nebst Wolfs Lnr . aä lt . I . — Ich habe

indessen hier nur die erste Linien einer Meynung zeich¬
nen und ein wenig ausführen wollen , die ich für

die wahrscheinlichste und Gott ehrendste halte . Es
wäre indessen der Mühe werth , daß ein denkender

Gelehrter , der das Bibelsysiem und die Wege Got¬
tes im Zusammenhang kennt , diese Sache ins Helle¬

ste Licht setzte . Für mich mcyne ich , daß dieS der
richtige Begriff und die ächte Gorrcs ^ errheidigung
wider die Freygeisterscy . Ich weiß aber auch , wann

in der letzten Zeit die höchste Aufklärung kommt ,

Ies . Zo , 26 . daß auch dieses Stück alsdann noch
mehr cinleuchten werde . — Zwar wann man den

Isaak von Anfang des Christenthums als ein Vor¬

bild Christi ansah , hatte man die Sache völlig , aber
wann dasjcne , was ich hier bemerkt , noch hinzu
kommt , und als evidente Wahrheit erkannt wird , so

ist alles noch schöner . — Denn nach meinem Vor¬

trag mußte auch Abraham am Ende ganz überzeugt
und beruhigt seyn , daß Gott weder ungeziemend

noch auch unfreuudfchaftlich mit ihm gehandelt
hatte .

Nur das lasse man mich endlich noch sagen . Mei¬

ne Behauptung ist , wie ich mich freudig überzeugen

kann , kein * ) dssoth - Ankcr , ( laora rmoora ) den ich
etwa

* ) Die Christenlehre , die wir ans der Bibel nehmen ,
bedarf , Gott Lob , solcher Nord - Anker nicht . Unser
Schiff , dessen Panier I esus Christus , der Sohn
Gottes ist , fährt schon seit 1700 Jahren in der stür¬
menden See , und ist bis jetzt noch nicht veraltcct und
unbrauchbar worden . ^ Auch hat es an den Klippen Cel -
suS , Porphprius , Eolljns , Tindal , Fragmentist , u . s. w .



etwa auswerfen wollte , um das Schiff des Christen¬

glaubens vom Untergangzu retten . Nein , ich weiß ,
daß ich ohne mir selbst was aufzuzwingen , die Bi¬

bel in ihrer wahren Gestalt für ihre Freunde und
Feinde erkläre : das sollen Renner sagen . Wer
mir also hier keinen Beysall geben kann , der wider -

IcFc meine Gründe . Aber das soll nicht ein Deist

oder Neuer Aufklarer , sondern ein Christ thun ,
und der widerlege mich mit Bibelbewcisen , oder

zeige aus dem Begriff von Gott , daß meine Gedan¬

ken Unvernünftig seyen . Inzwischen besteht das Chri -

sten -Dogma von der Versöhnungslchre immer —

man denke auch von i Mos . 22 . wie man will . Dieses

läßt sich aus der Bibel nicht weglaugnen — oder weg -
erklären — und am wenigsten wegräsonnircn . So
viel für diesmal .

noch nicht den geringsten Schaden gelitten , denn C H r i -
stus ist darinnen , und ist selbst Steuer¬
mann . Matth . 28 , 18 . 20 .

Zusätze .

Zu S . 14 . Z . 14 . Die Gestalten der Lichtengel , die Ap .
Gesch . I , 10 . bei ) den Jüngern standen , hätten auch
mit ihnen nach Jerusalem wandern können .
Vergl . Cap . ir , 8 — 10 . und 1 Mos . 18 , 16 . Cap .
iy , 16 .

Zu S . 26 . Man vergleiche mit diesem 2ten Stück die tref¬
fende Bemerkungen über den 9 Theil des Hczelischen
Bibeln ) , in Seilers Gem . Bete . 1790 . St . 4 . S .
687 . s -

S . io . Z . za . lies
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